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1 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Infertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, jowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


= 66. 


Worte Wilhelms des Großen. 
„In dieſen Tagen, wo all Deutſchland ſich 
rüſtet, den hundertjährigen Geburtstag Kaiſer 
Wilhelms des Großen feſtlich zu begehen, 
wollen wir nicht verfehlen, an einige Aus⸗ 
ſprüche unſeres unvergeßlichen Heldenkaiſers 
zu erinnern, worin ſich die Perſönlichkeit und 
Denkweiſe des edlen Monarchen in ihrer ganzen 
Hoheit, in ihrer außerordentlichen Beſcheiden⸗ 
Mke; und in ihrer aufrichtigen Frömmigkeit 
iederſpiegelt. 
Fri ein Glaubensbekenntniß lautet: „Im 
Frieden für die Kirche zu arbeiten, wird 
Ihnen ja nicht ſchwer werden, wenn Sie ſich 
G 2 Grund des chriſtlichen Glaubens, des 
da e Gott und die Gottheit Chriſti 
feſthalte a freilich, wenn wir daran nicht 
(Am 29 ann ſind wir keine Chriſten mehr!“ 
8 Januar 1874 zum Vorſtand der 
randenburger Provinzialſynode.) 

„Es ſind in der letzten Zeit Dinge vor⸗ 
gekommen, die Mich gezwungen haben, Farbe 
zu bekennen, in Uebereinſtimmung mit Meinen 
Vorfahren und beſonders Meinem ſeligen 
Vater, der zuerſt verſucht hat, die zerſtreuten 
Glieder der evangeliſchen Kirche zu ſammeln, 
und nicht ohne Erfolg. Auch Meine Ueber⸗ 
zeugung beruht auf dem Grunde, deſſen der 
Generalſuperintendent gedacht hat, und auf 
dieſem Grunde muß die Kirche ſtehen bleiben, 
ſonſt gerathen wir ins Verderben, denn es 
giebt eine Partei, die die Religion abgeſchafft 
haben will. Wir dürfen uns darüber nicht 
täuſchen!“ (Zu den Vertretern der evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichkeit des Niederrheins auf 
Edah, Bon bei Düſſeldorf.) 
kier iederum und in erhöht 
iſt es Aufgabe der e N g 
wirfen, dağ die revolutionären Elemente nicht 
die Oberhand gewinnen. Jeder Miniſter muß 
dazu das Seinige thun. Insbeſondere kommt 
es darauf an, daß dem Volke nicht die Reli- 
gion verloren geht. Dies zu verhüten ift jetzt 
. Aufgabe!“ (Am 14. Mai 

zum Staatsminiſteri ar 
ſchen Attentat.) iſterium nach dem Hödel⸗ 

„Die chriſtliche 


und Boden, auf Religion iſt der Grund 


ü dem wir ſtehen bleiben 
müſſen!“ (Zu ? i 
Bochſchule) s den Studirenden der Berliner 


„Die Hauptſache ift aber die Erziehun 
der Jugend. Hier gilt es, die Augen offen 18 
halten. Da iſt ihre Aufgabe, die Herzen der 
Jugend ſo zu lenken, daß ſolche Geſinnungen 
nicht wieder aufwachſen, und dabei iſt das 
— . —? — 


Freitag den 19 


. März 189. 


XV. Jahrg. 


Wichtigſte die Religion. Die religiöſe Er- 
ziehung muß noch viel tiefer und ernſter auf⸗ 
gefaßt werden!“ (Am 7. Dezember 1878 zur 
Deputation des Berliner Magiſtrats und der 
Stadtverordneten.) 

„Vieles muß auch in dieſer Beziehung 
durch die Erziehung und den Unterricht der 
Jugend geſchehen. Auf die Quantität des 
Wiſſens kommt es dabei weniger an. Es 
wird jetzt in den Schulen zu vieles gelehrt; 
doch darf das nicht hintenan geſetzt werden, 
was für die Erziehung von beſonderer 
Wichtigkeit iſt. Dahin gehört vor allen 
Dingen Religion. Ihre wichtige und ſchwere 
Aufgabe iſt es daher, die Jugend in der 
wahren Gottesfurcht zu unterweiſen und mit 
Achtung vor den heiligen Gütern zu erfüllen!“ 
(Zu den Berliner Lehrern.) 

„Ihre Aufgabe wird es ſein, Ihre Kinder 
zu wahrer Religioſität zu erziehen, damit 
ſolche Dinge nicht wieder vorkommen und 
das heranwachſende Geſchlecht aus wahren 
Streitern für Thron und Vaterland beſtehe!“ 
(Zu einer Deputation der Kriegervereine 
Neujahr 1879.) ; 

„Wenn etwas im Leben und Treiben der 
jetzigen Welt Halt geben fann, fo ift es die 
Religion, der Glaube, der alleinige Grund, 
welcher in Jeſu Chriſto gelegt iſt. Der 
Grund und Fels, an dem Ich und wir uns 
alle halten müſſen, iſt der unverfälſchte 
Glaube, wie ihn die Bibel uns lehrt!“ (Im 
Domkandidatenſtift am 17. Juni 1879.) 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer hatte geſtern Vormittag 
eine Beſprechung mit dem Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe im Reichskanzler⸗Palais. 
Als Ergebniß derſelben wird bezeichnet, daß 
das Entlaſſungsgeſuch des Staatsſekretärs 
des Reichsmarineamtes, Admiral Holl- 
mann, nunmehr abgelehnt iſt. In wohl⸗ 
unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen wird 
der „National⸗Ztg.“ zufolge die Ablehnung 
des Geſuchs als Beweis dafür betrachtet, 
daß gewiſſe Bemühungen, anläßlich der Be⸗ 
ſchlüſſe der Budgetkommiſſion auf eine poli⸗ 
tiſche Kriſis hinzuarbeiten, geſcheitert ſind. 

Wie die „Newyork World“ aus Havanna 
meldet, ſoll ein Eiſenbahnzug, welcher ſpaniſche 
Truppen transportirte, beim Paſſiren einer 
tiefen Schlucht ſüdlich von Pontetaria (Pro⸗ 
vinz Pinar del Rio) durch Dynamit in die 
Luft geſprengt ſein; etwa 250 Perſonen ſollen 
getödtet ſein. 


Die weiße Frau. 
Von G. O. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 
(14. Fortſetzung.) 
„Ich haſſe den Menſchen, der mir ihr 
Herz geſtohlen!“ 

„Vater! Ich gab' mein Herz Deinem 
Sohne, und meine Mutter, deren einziges 
Kind ich war, trauerte nicht deshalb, ſondern 
liebte ihn um meinetwillen. Mach' es doch 
auch ſo mit Alten!“ ; 

Mit fliegenden Schritten durchmaß erno 
das Zimmer; ein leichter Fuß folgte ihm, 
und eine zärtliche Stimme flehte: 

„Noch iſt's vielleicht nicht zu ſpät, noch 
Alt argareth' vielleicht zu retten! Laß 
en kommen, lieber, lieber Großpapa!“ 

i it jähem Ruck hielt er inne, dann 
agte er: „Du darfſt Dich nicht ſo aufregen, 
es könnte Dir ſchaden! Komm', ſetze Dich!“ 

„Nur, wenn Du mir zu Willen biſt!“ 

„Hältſt Du Margareth' für krank?“ 

„Ja! Haſt Du das noch nicht bemerkt?“ 

„Nein, nein!“ 


* 


g Cin heftiges Klingeln, ein raſches 
aufen, gedämpfte Stimmen ertönten im 


Nebenzimmer. Į n. 
und ſagte: Fred erſchien auf der Schwelle 


»Margareth' ijt 

Sapat, an zu Ki 
geſchah alles, was in ſolchen Fällen 

nothwendig iſt. Endlich i des Ee 


Kind die Au chlug das arn 
Aber bda M A 1 Vater neigte ſich 


„Willſt Du Alten ſehen?“ 


ohnmächtig geworden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. März 1897. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Das 
Gerücht, nach welchem Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König die Abſicht habe, zum An⸗ 
denken an den hundertjährigen Geburtstag 
Kaiſer Wilhelms des Großen eine Erinne⸗ 
rungs⸗Madaille für die Armee und die Feſt⸗ 
theilnehmer zu ſtiften, findet ſeine Beſtäti⸗ 
gung. Es iſt hierbei die Frage erörtert 
worden, ob nicht die alten Krieger, welche 
unter Wilhelms I. die Kriege mitgemacht 
haben, in erſter Linie dieſer Auszeichnung 
würdig ſeien. Wir können nach zuverläſſi⸗ 
gen Informationen verſichern, daß es der 
dringende Wunſch Sr. Majeſtät geweſen iſt, 
dieſen Veteranen das Erinnerungszeichen in 
möglichſt weitem Umfange zu gewähren, daß 
aber dieje Abſicht wegen Mangels an ver- 
fügbaren Mitteln aufgegeben werden mußte. 
Es ſoll dies für Se. Majeſtät ſchmerzlich 
genug geweſen ſein, doch erforderte die Rückſicht 
auf die vorhandenen Fonds dieſe Beſchrän⸗ 
kung. Nur wenn aus eigener Initiative 
von der Landesvertretung eine Bewilligung 
entſprechender Geldmittel in die Wege ge- 
leitet würde, könnte dieſem Gedanken näher 
getreten werden. 

— Die Ernennung des früheren Miniſters 
des Innern von Köller zum Oberpräſidenten 
von Schleswig⸗Holſtein ſteht nach der „Nat.⸗ 
Ztg.“ unmittelbar bevor. 

— Gegenüber einer von einem hieſigen 
Blatte gebrachten beunruhigenden Nachricht 
über das Befinden des Staatsſekretärs von 
Stephan kann die „Nordd. Allg. Ztg.“ nach 
an zuſtändiger Stelle eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen mittheilen, daß jene Nachricht unbe⸗ 
gründet ſei; der Heilungsprozeß verlaufe, wie 
ſchon von anderer Seite gemeldet, langſam, 
aber normal. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
führte heute die Budgetberathung zu Ende. 
Die Kommiſſion hat im ganzen beim Extra⸗ 
Ordinarium 10,6, beim Ordinarium etwa 
11 Millionen geſtrichen. Die nächſte Sitzung 
der Kommiſſion zur Berathung der Beſol⸗ 
dungsvorlage wird auf den 30. März anbe⸗ 
raumt. 

— Die polniſchen Abgeordneten haben 
einen Antrag eingebracht, die Staatsregierung 
um die Aufhebung des Geſetzes vom 26. April 
1886, betreffend die Beförderung deutſcher 
Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen, zu erſuchen. 


Margareth' nickte — ſprechen konnte ſie 
noch nicht und ſah ihn dankbar an 

Leiſe ging Hans Adolf hinaus. Der 
Sohn folgte ihm und drückte auf die Glocke. 
Der Diener erſchien, und ſein Herr befahl: 

„Friedrich ſoll anſpannen, die vier 
Füchſe an den kleinen Jagdwagen — aber 
ſchnell, ſchnell! Bring’ mir Hut und Ueber- 
zieher.“ 

Der Sohn nöthigte 
einen Stuhl: 

„Bleib' hier, ich fahre nach Strasburg!“ 

„Und wenn Alten nicht da iſt?“ 

„Hinterlaſſe ich Botſchaft und bringe 
Soldin.“ 

„Wie Du willſt, mein Sohn!“ Und Hans 
Adolf ſaß müde und alt geworden in ſeinem 
Stuhle. Wie lange, das wußte er nicht. 
Traut's ſanfte Stimme weckte ihn aus 
ſeinem Brüten. 

„Margareth' ſchläft jetzt, um ſtark zu 
ſein, wenn Alten kommt,“ ſagte ſie leiſe, „da 
komme ich zu Dir, lieber Vater!“ 

„Gut, daß Du da biſt. Will Dir etwas 
erzählen, was noch nie über meine Lippen 
gekommen iſt. War auch mal jung und 
liebte — war mit ihr zuſammen erzogen 
worden — unſere Eltern waren befreundet; 
die ihren lebten in Danzig, die meinen auf 
dem Lande — ſo kam es. Sprach ihr von 
meiner Liebe, oft — ſie lachte mich aus, 
meinte, es wäre Einbildung von mir, wir 
wären ſo gut wie Geſchwiſter, — hätte mich 
lieb wie einen Bruder, nicht mehr. Kam 
auf's Land, mußte die Wirthſchaft lernen — 


den Vater auf 


fuhr nach Danzig, ſo oft ich konnte — liebte 
die Hilde ganz wahnſinnig — ſie aber wich 
mir aus. Gewinne ſie doch noch! hoffte ich. 
Da mußte ich die Güter übernehmen. Die 
Zeiten waren ſchwer, Jahr und Tag ver⸗ 
ging, ehe ich nach Danzig kam. Endlich war 
ich dort, ſtand in der Langgaſſe — vor 
ihrem Haus waren Blumen geſtreut, ſtand 
das Volk im Gedränge. Warum? Der 
ſchönen Hajos Hochzeitstag iſt heute, ſie 
heirathet den Baumeiſter Alten! Wie ich das 
noch höre, kommt das Brautpaar den Bei⸗ 
ſchlag herunter — ſah die Hilde zum letzten 
Mal. Das verhaßte Geſicht des Mannes 
prägte ſich mir feſt ein. Nun — ich ſtarb 
nicht an meiner Verzweiflung! Als Alten 
herkam, erkannte ich ihn ſofort als den Sohn 
des Baumeiſters; brauchte nicht erſt Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. Den Haß, den ich 
für den Vater hegte, trug ich auf den Sohn 
über; darum ſollte er nicht mein Liebſtes, 
meine einzige Tochter haben — glaubte, ſie 
würde vergeſſen — wie ich vergeſſen habe! 
Verſtehſt Du mich jetzt?“ 

„Ja, lieber Vater! Aber ich flehe Dich 
an, ſieh' jetzt in ihm nur Hildes Sohn, die 
Du ſo heiß geliebt haſt!“ 

„Will's verſuchen, Kind, will's verſuchen!“ 


* * 
* 


Am ſpäten Nachmittage erwachte 
Margareth' von einem ſanften Schlummer. 
Traut ſaß bei ihr und fragte zärtlich: 

„Fühlſt Du Dich erfriſcht, mein Liebling?“ 

„Ja, ich ſchlief wundervoll und träumte 


— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsab⸗ 
geordnete Schultze⸗Königsberg ift geſtorben. 


Zur Lage im Orient. 

Paris, 17. März. Die ſozialiſtiſche 
Parteigruppe richtete ein Manifeſt an das 
Land, in welchem die Haltung der Regierung 
gegenüber Griechenland auf das Schwerſte 
getadelt wird. Die Schuld hieran trage das 
Bündniß mit Rußland, bei deſſen Abſchluß 
die franzöſiſchen Regierungsmänner weder 
die Freiheit, noch die Würde der Republik 
gewahrt hätten. Es ſei dieſelbe unheilvolle 
Politik, welche die franzöſiſchen Schiffe nach 
Kiel geführt habe. 

London, 17. März. Die „Times“ 
melden aus Athen, daß die ganze Garniſon 
von Athen und nahezu ſämmtliche Reſerviſten 
nach der Grenze abgegangen ſeien. Es 
herrſche allgemein die Ueberzeugung, daß der 
Krieg nunmehr unvermeidlich ſei. Die Er⸗ 
bitterung der Bevölkerung, welche zuerſt 
gegen Deutſchland gerichtet geweſen ſei, 


wende ſich nunmehr hauptſächlich gegen Ruß⸗ 
land. Der Beſchluß der Mächte, zwangsweiſe 


gegen Griechenland vorzugehen, werde auf 
die Initiative Rußlands zurückgeführt. All⸗ 
ſeits gelange der Entſchluß zum Aus⸗ 
druck, daß Griechenland nimmermehr nachgeben 
dürfe. 

„Daily Chroniele“ meldet aus Volo 
(Theſſalien), dort halte jedermann den Krieg 
zwiſchen Griechenland und der Türkei für 
durchaus gewiß. Türkiſche Wachtpoſten 
ſeien an der Grenze in Abſtänden von 
40 Schritt aufgeſtellt. 

Den „Times“ wird aus Kanea gemeldet: 
Anläßlich des Unglücksfalles auf dem ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiff „Sſyſſoi Veliki“ richtete das 
Konſularkorps ein Schreiben an den ruſſiſchen 
Konſul, das der Theilnahme an dem Un- 
glücksfall Ausdruck giebt. Von den bei dem 
Unglücksfall Verwundeten ſind ſechs weitere 
ihren Verletzungen erlegen. Die Beerdigung 
aller Opfer des Unglücksfalles erfolgt am 
17. er. auf dem engliſchen Flottenkirchhof 
in Suda. 

Athen, 17. Mai. Es herrſcht eine rege 
militäriſche Thätigkeit. Außer den geſtern 
ausgerüſteten Truppen ſind heute noch einige 


Bataillone von Athen nach der Grenze ab⸗ 


gegangen. Auch der Abmarſch des Regiments 
Kronprinz in Stärke von 4000 Mann ſteht 
bevor. Heute wurde eine lange Miniſter⸗ 
rathsſitzung abgehalten. Die Berathung er⸗ 
— nP -—-— d ' 


von Heinrich. Er hielt meine Hand in der 
ſeinigen und ſprach zu mir wie in den 
glücklichen Tagen unter dem Ahorn in 
Eurem Garten.“ 

„Dieſe Tage werden wiederkommen!“ 

„Meinſt Du?“ Ein ſeltſamer Blick traf 
ſie. „Traut, ich glaube nicht daran, ich bin 
zu Tode erſchöpft. Sag' nichts; geſtern, als 
ich jo allein im Walde war, kam mir die. 
Ahnung. Der Wunſch, Euch zu ſehen, hielt 
mich aufrecht. Jetzt will ich ihn ſehen, den 
Liebſten mein, ich will — dann aber —“ 

„Liebling! Du zerreißeſt mein Herz mit 
ſolchen Worten.“ } 

„Das will ich nicht!“ Und zärtlich be- 
dacht für die Ihrigen, wie ſie immer war, 
lächelte ſie und ſtreichelte beruhigend die 
Hand der Schweſter; dann nach einer kleinen 
Weile: 

„Traut, ich irre mich vielleicht, denn ich 
bin ſchwach; aber Du biſt doch meine ſtarke 
Traut. Verzeih' alſo, wenn ich rede, was 
Dir nicht gefällt. Gott kann mir ja ein 
langes Leben ſchenken; ſollte es aber nicht 


ſein, nun — ich fürchte mich nicht vor dem 


Tode, er iſt der Eingang in ein beſſeres 
Leben. Der liebe Gott iſt mein Vater, ich 
ſein Kind, wovor ſollte mir grauen? 


Grüße den Hauptmann — die liebe, kleine 
Stadt mit den alten Thürmen; denk' immer 
an mich, wenn Du fie ſiehſt — und verlaß' 
Heinrich nicht — er könnte Dich brauchen. 
Jetzt aber helf' mir, ich möchte aufſtehen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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ſtärken. 


ſtreckt ſich auf die Haltung Griechenlands für 
den Fall eines gegen daſſelbe angewendeten 
Zwanges. Man glaubt, die Regierung werde 
ſich im letzteren Falle für die Aktion als Einrichtung der Halteſtelle Papau auf der Strecke 


die einzige, Griechenland gebotene Löſung T 


entſcheiden. 

Oberſt Vaſſos hat die Verlegung des 
griechiſchen Lagers 
Dies beweiſt, daß i 
feine Truppen aus Kreta zurückzuberufen. 
Vaſſos gedenkt das neue Lager zu befeſtigen 
und wird die Ereigniſſe abwarten. 
griechiſche Armee in Theſſalien iſt in 
Diviſionen getheilt, deren Kommandant der 
Kronprinz ift- Prinz Nikolaus befindet ſich 


ärtig im Vordertreffen; ſeine Anweſen⸗Eiſenbahnſekretärs Eckel. ! i 
1 Die die Zahlung nicht erfolgte, die weiteren Schritte 


heit ruft lebhafte Begeiſterung hervor. 
griechiſchen Streitkräfte im Epirus ſind den 
türkiſchen überlegen, welche ſich eiligſt ver⸗ 
In Janina 


nach Sphakia angeordnet. | bahnfiskus zu 
Griechenland es ablehnt, waren in den 


Die | waren. keine 
zwei] gegen ihn Klage eingeleitet werden. 


herrſcht eine allgemeine | Infolge deſſen ſchrieb E 


Bromberg, 16. März. (Wegen Vergehens im 
Amte) wurde in der geſtrigen Strafkammerſitzung 
gegen den Eiſenbahnſekretär Paul Raabe von hier 
verhandelt. Die Eiſenbahndirektion hatte bei 


born er mit dem Ae a Bry in 
Thorn einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem 
dieſer fih verpflichtete, für die Anlegung einer 
Verladeſtelle in Papau 1500 Mark an den Eiſen⸗ 
ahlen. Die Original⸗Verträge 
Beſitz des Landrathsamtes in Thorn 
gekommen, während beglaubigte Abſchriften dem 
Eiſenbahnbetriebsamte in Thorn und von dieſem 
der Eiſenbahndirektion Bromberg übergeben worden 
Da Bry keine Zahlung leiſtete, jo ſollte 
Bevor dies 
geſchah, wurde B. zur Zahlung aufgefordert und 
ihm auch eine Friſt bis zum März v. J. gewährt. 
Die Akten befanden ſich in dem Bureau des 
Als letzterer nun, da 


zur Erhebung der Anklage thun wollte, waren 
die Akten verſchwunden und konnten trotz ein⸗ 
gehender Nachforſchungen nicht gefunden werden. 
ckel an das Landrathsamt 


Panik. Alle Geſchäfte mit Ausnahme der Eß⸗ in Thorn und bat um Einſendung der Original⸗ 


waarenhandlungen ſind geſchloſſen. 


Kairo, 17. März. Hier geht das 
Gerücht um, England werde 
im Falle eines Krieges mit jer 
die egyptiſchen Truppen zur Verfügung 
ſtellen. 


Provinzialnachrichten. 
) Gollub, 16. März. (Verſchiedenes.) Geſtenr 
abends brach in dem Wohnhauſe des Herrn Guts⸗ 
beſitzers Oehlſchläger in Obitzkau Feuer aus. 
Durch ſchnelles Eingreifen der Gutsmannſchaft, 
welche die Feuerſpritze des Amtsbezirks Schloß 
Golau hatte, wurde das Feuer gelöicht, ‚Einen 
größeren Schaden hat Herr Oehlſchläger nicht 
en. 
rg Gollub nach Danzig verſetzt. — Geſtern 
wurde hier das Erſatzgeſchäft abgehalten. Dazu 
war auch Herr Landrath Peterſen aus Brieſen 


der Türkei Regiſtratur aufbewahrt. 0 
Griechenland November geſucht wurden, waren ſie verſchwunden 


verträge. Nachdem dieſe eingegangen waren, 
wurden fie den für den Prozeß mit Bry neu an- 
gelegten Akten vorgeheftet und mit dieſen in der 
Als die Akten am 6. 


und konnten trotz aller Nachforſchungen nicht ge⸗ 
funden werden. Erſt mehrere Tage ſpäter fanden 
ſie ſich wieder, und es wurde ermittelt, daß der 


Angeklagte fie in Händen gehabt hat und ver- 


muthlich bei Seite ſchaffen wollte, weil er dem 
Bry Geld auf Wechſel ſchuldet und ihm vermuth⸗ 
lich durch die Beiſeiteſchaffung der Akten einen 
Gefallen habe thun wollen. Bry war nämlich 
aus jenem Vertrage zur Zahlung von 1500 Mark 
an den Eiſenbahnfiskus verurtheilt worden. Der 
Angeklagte leugnete ſeine Schuld, wurde aber zu 


zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Herr eg Urbanski ft] AT 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. März 1897. 
— Gur Hundertjahrfeier in Thorn.) 


hier anweſend. — Letzten Sonnabend hatte der Der feierliche Akt der Einpflanzung einer Eiche 


Verſchönerungsverein eine Generalverſammlung 
angeſetzt, dieſelbe mußte jedoch wegen zu geringer 
Betheiligung der Mitglieder ausfallen. 

—( Culm, 17. März. 
Aufge obener Jahrmarkt.) Am 1. 


April tritt in Kl. der $ 


zum Gedächtniß an Se. Majeſtät den hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm den Großen findet am Sonntag 
den 21. d. Mts. um 2½ Uhr nachmittags auf 


(Reue Poſthilfsſtelle. dem neuſtädtiſchen Markt vor dem Hauptportale 


Kirche ſtatt. Das Programm der Feier iſt 


ine Poöſthilfsſtelle in Thätigkeit, die durch folgendes: Aufmarſch des Feſtzuges; Anſprache 
e mit der Postagentur Pod⸗ des Herrn Oberbürgermeiſters; Einpflanzung der 


witz in Verbindung geſetzt wird. Die 
der Hilfsſtelle iſt dem 
übertragen. — Auf f f 
gierungspräſidenten ift der auf den 23. 
angeſetzte Jahrmarkt aufgehoben. 

*,* Königsberg, 17. März. 
Liebestragödie) war 
e 


Lehrer Züge dortjelbit | Sinnſprüchen: 1. des i 
f Anordnung des Herrn Re⸗ und des Herrn Bürgermeiſters, 2. 
d. Mts. Stadtverordneten⸗Vorſtehers und des Herrn ſtell⸗ 
vertretenden Stadtverordneten⸗Vorſtehers, 3. des M 
(Eine blutige | Herrn Gouverneurs und des Herrn Kommandanten, 
in der heutigen Schwur⸗ 4. 0 

Gegenſtand einer Anklage, die auf förſters; allgemeiner Geſan 


Verwaltung Eiche durch ſtädtiſche Förſter; Spatenſtiche mit 


Herrn Oberbürgermeiſters 
des Herrn 


des Herrn Landraths, 5. des Herrn Ober⸗ 
des erſten Verſes 


ord lautete und ſich gegen den Fleiſchergeſellen der Nationalhymne; Abmarſch des Feſtzuges. 


Rudolf Gudell aus Ponarth richtete. Derſelbe, 


obwohl verheirathet, erh 
N hieſigen Schiffskapitäns, Gertrud Maſe⸗ 
kewitz, ein Liebesverhältniß. Um den Folgen 


deſſelben aus dem Wege zu gehen, bei apen ilat begangen werden: 
uchen. | 7 
vor das Regiments Nr. 11 0 
und hier ſchoß Gudell mit thurmes den Choral „Lobe den Herren“ blajen. 
Maſekewitz und Um 11 Uhr findet Feldgottesdienſt auf dem 
Einen] Hofe der Wilhelmskaſerue 


e Liebenden, gemeinſam den Tod zu 
aner Novembernacht begaben ſie ſi 
per dere eu Die 
inem Revolver 3 
kruf ſie ſo, daß der Eo Inc 5 
iten Schuß feuerte er dann [ 
25 und Br in den Mund. Dieſer verletzte ihn 
indeß nur leicht am Unterkiefer und an der Ober⸗ 
ipge. N 
N weiter um die todte Geliebte zu 
m nächſten Tage wurde er verhaftet. 
heutige Beweisaufnahme fiel 
ünſtig aus. Die Geſchworenen un 
chuldfrage wegen Todtſchlages unter Zubilligun 
mildernder Umfände. Gudell wurde zu fün 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Durch die Balkanſtaaten nach 


Jeruſalem. zu 
[f von Metzſch⸗Schilbach. 
. N Oeiginalberichte) 


(Nachdruck verboten.) 


kümmern. 


unterhielt mit der Tochter] Die Feier des 


fich jelbft | ſämmtliche 


Gudell begab ſich darauf nach Haufe, ohne und die Standarte, welche vorher dur 


Die mit friſchem 
für Gudell jehr| dem Hofe der 
bejahten nur die] Altar aufgeſte 


— (Zur Hundertjahrfeier in Thorn.) 
hundertjährigen Geburtstages 
Seiner Majeſtät des hochſeligen Kaiſers Wilhelm 
des Großen wird von der hieſigen Garniſon wie 
Am 21. März morgens 
Uhr wird das Muſikkorps des Fußartillerie⸗ 
von der Zinne des Rathhaus⸗ 


an welchem 
Truppentheile der Garniſon im 
Paradeanzuge theilnehmen werden. Währen 
des Gottesdienſtes werden ſämmtliche gupa 


ftatt, 


eine 
ompagnie vom Gouvernement abgeholt werden 
mit f Lorbeer geſchmückt an dem auf 
enannten Kaſerne aufzubauenden 
fie. Bei ſchlechtem Wetter findet 
der Gottesdienſt im Exerzirhauſe der Wilhelms⸗ 
kaſerne ſtatt. Herr Diviſionspfarrer Strauß wird 
den Gottesdienſt abhalten. Für die z. Z. einge⸗ 
——— E E TE E 


gen Mannſchaften der Wen 
ndet ebenfalls Feldgottesdienſt zur ſelben Zeit 
auf dem Fußartillerie⸗ Schießplatz ſtatt, welchen 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Schönermark 
abhalten wird. Nach Schluß des Gottesdienſtes 
werden die Fahnen wieder zum Gouvernement 
zurückgebracht. Am 22. März d. Is. vormittags 
11 Uhr findet auf dem Hofe der Wilhelmskaſerne 
Parade ſtatt, welche der Herr Kommandeur 
der 2. Fußartillerie⸗Brigade, Oberſt Freiherr von 
Reitzenſtein kommandiren wird. Zur Parade er⸗ 
ſcheinen ſämmtliche Truppentheile der Garniſon 
jowie der hieſige Krieger⸗ und Landwehr⸗Verein. 
Sämmtliche Fahnen werden vorher durch eine 
Kompagnie des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2 vom Gouvernement nach dem Paradeplatz 
abgeholt und dort an die einzelnen Truppen⸗ 
theile abgegeben. Die Parade wird Seine Exz. 
der Gouverneur Herr Generallieutenant Rohne 
abnehmen. Während des Vorbeimarſches wird 
die Kapelle des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2 ſpielen. Nach dem Vorbeimarſch werden 
die Fahnen durch die Fahnenkompagnie mit Muſik 
nach dem Gouvernement abgebracht. Nach dem Vor⸗ 
beimarſch findet die Parole⸗Ausgabe auf dem 
Hofe der Wilhelmskaſerne ſtatt, zu welcher ſämmt⸗ 
liche Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militär⸗ 
beamten der Garniſon Aufſtellung nehmen werden. 
Unmittelbar nach der Parole⸗Ausgabe findet das 
Salutſchießen (101 Schüſſe) ſtatt, zu welchem 
Zweck ſeitens des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 
eſchütze mit der Front nach der Stadt auf dem 
Bauviertel L aufgeſtellt werden. Während dieſer 
Zeit wird das Muſikkorps des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments von Borde ſpielen. Am 22. März d. Is. 
nachmittags 4 Uhr findet im Artushofe ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt. An dieſem Tage werden auch ſämmt⸗ 
liche Mannſchaften feſtlich geſpeiſt, am Abend 
finden bei den einzelnen Kompagnien Feſtvor⸗ 
ſtellungen und ähnliche Veranftaltungen ſtatt. 
Am 22. d. Mts. findet aus Anlaß der Gedenk⸗ 
feier eine allgemeine 1 ſtatt, zu 
welchem Zweck die fiskaliſchen Gebäude, ſoweit 
dieſe nicht als Dienſtwohnungen benutzt werden, 
oder nach ihrer Zweckbeſtimmung zur Erleuch⸗ 
tung ungeeignet ſind, für Rechnung des Staates 
erleuchtet werden. Der 23. März d. Is. iſt 
auf allerhöchſten Befehl ebenfalls für die 
Garniſon ein Beitton, Die Truppen werden 
ſich zu Appells verſammeln, um ihnen durch 
Offiziere hierbei ein kurzes Lebensbild des 
Hochſeligen Kaiſers geben zu laſſen und nament⸗ 
lich ſeiner unvergänglichen Verdienſte um 
die Armee zu gedenken. An allen drei Tagen 
werden ſämmtliche Staatsgebäude beflaggt. Nach 
einer bereits ergangenen kriegsminiſteriellen 
Verfügung foll für ſämmtliche Zivilperſonen, 
welche im Bereich der Militärverwaltung be⸗ 
ſchäftigt werden, ſoweit es der Dienſtbetrieb 
irgend angängig erſcheinen läßt, am 22. und 23. 
ärz d. J. die Arbeit ruhen. 
Es hatte verlautet, daß angeordnet ſei, die 
Parade der Garniſon auf dem Altſtädtiſchen 
Markte 1 damit das militäriſche Schau⸗ 
ſpiel diesmal mit zur allgemeinen Feier dienen 
olle. Das iſt nun nicht der Fall. Die bevor⸗ 
tehende Parade ift die erſte Parade der Gar- 


a 


niſon in ihrer 1500 di Stärke und man hatte 
daher erwartet, daß dieſelbe auf einem Platze 


ſtattfinden würde, der die Theilnahme des ganzen 
Publikums zuläßt. 

ee erh erh a Der Gouverneur, 
Herr Generallieutenant Rohne, empfing heute 
Vormittag eine Abordnung des Kriegervereins, 
welche demſelben das Diplom als Ehrenmitglied 


d des Vereins überreichte. Se. Exzellenz ſagte fein 


Erſcheinen zu dem am Sonnabend den 20. Mär 
ſtattfindenden Feſtkommers des Kriegervereins > 
. — (Der Landwehrverein) hält morgen 
im Hotel Muſeum eine Hauptverſammlung ab. 
— (In der Bäcker⸗Innung) haben die 
Meiſter beſchloſſen, an dem Feſtzu e zur Hundert⸗ 
jahrfeier nicht theilzunehmen. Dieſer Beſchluß 
ſoll auf die Stimmung zurückzuführen ſein, die in 
den Kreiſen der Bäckermeiſter über die Bäckerei⸗ 


— — e ——— — | 


und Treiben aus nächſter Nähe gut beob⸗ 
achten. Drei Mandolinenſpieler ſind aufs 
Schiff gekommen und ſingen anſprechende 
Volksweiſen; am Lande aber drängt ſich eine 
maleriſche Geſellſchaft, die mit echt ſüd⸗ 
italieniſcher Lebhaftigkeit den Dampfer um⸗ 


Athen, 8. März. ſteht und jegliche Beobachtung mit ebenſoviel 


1. Auf dem Wege nach Athen. 


Worten als Handbewegungen unter ſich aus⸗ 


Die Fahrt von Trieſt nach Athen währt tauſcht. 


auf den Eillinien des Lloyds immerhin 94 


Stunden. D an fih k 
und doch eine Ewigkeit für den, 


Nach dem Souper mit den politiſchen Aus⸗ 


Das iſt an ſich keine lange Friſt führungen des Lloydagenten als Zukoſt und 
75 15 der als] dem Mandolinenſpiel als Tafelunterhaltung 


i i . ios ings ans Land. Der des Deutſchen und 
Journaliſt novarum rerum semper studiosus] gings í i i 1 
einem intereſſanten Reiſeziel entgegenſtrebt. Italieniſchen kundige Schiffsarzt war mein 


Die Geſchichte war geradezu dramatiſch, 


Begleiter. Gleich auf dem Quai gabs den 


auch abgeſehen davon, daß unſer ſchmuckes in Italien und vor allem im Süden der 


Schiff den hübſchen Namen „Thalia“ führt 
In den letzten Minuten vor unſerer Abreiſe 
trafen in Trieſt 
dem Wortlaute 
an Griechenland 


ein. Mit 


führte. Halbinſel ganz unvermeidlichen Kampf mit 


der Zudringlichkeit der Gamins. Nicht 


die Wiener Zeitungen mit] weniger als drei Burſchen im Alter von 


des Ultimatums der Mächte höchſtens 12 bis 14 Jahren d s 
erklärlicher | der Reihe nach an uns heran mit der Abficht, 


drängten ſich 


Spannung mußte man der Antwort entgegen⸗ uns die Adreſſe von „una bella ragazzina“ 


ſehen. Jetzt wurde die Geſchichte ja eigentlich 
erſt intereſſant: Wie würde ſich Griechenland 
aus der Affaire ziehen? 

Erſt in Brindiſi konnte man hoffen, 
Antwort auf dieſe Frage zu erhalten. 


hatten wir dieſen Hafen am Südende Italiens | griffen, 


Kaum Auseinanderſetzungen, 


zu verrathen. Der eine der Knaben wußte 
ſeinen Wortſchwall noch beſonders effektvoll 
mit raſſelndem Kaſtagnettengeklapper zu 


eine begleiten, und es bedurfte recht deutlicher 


ehe die Bengels be⸗ 
daß wir keine Neigung hätten, das 


angefahren, als auch ſchon der Agent des] Laſter von Brindiſi zu unterſtützen. 


Lloyd an Bord erſchien. Er war ebenſo 


Mein ortskundiger Führer zeigte mir im 


begierig, uns etwas neues zu erzählen, wie Vorbeigehen dicht am Hafen eine ſchlanke, 
wir beſtrebt waren, etwas von ihm zu erfahren. | die niedrigen Häuſer weit überragende Säule, 


So weit war alles ganz gut; nur ſchade, er] die offenbar dereinſt einem Monument als 


wußte alles, und doch — genau betrachtet — Sockel gedient hatte und jetzt das einzige 


gar nichts. 
Auch zu 


ſehen ift in Brindiſi nicht viel.] ſchwundener Pracht bildet. 


und letzte Wahrzeichen altrömiſcher ver⸗ 


Dann bogen wir 


Das alte Brindiſium der Römer Hat filin den Korſo Garibaldi ein, in Brindiſis 


ganz in eine 


etwas altmodiſche, aber keines⸗ beſcheidene Hauptſtraße, um hier ein Café 


wegs alterthümliche italieniſche Provinzſtadt aufzuſuchen, das ſich ſchon dadurch empfahl, 


umgewandelt. 


Der Hafen allein ift prächtig; daß die Offiziere des hier garniſonirenden 


je größten Lloyddampfer können hier mit der Infanterie⸗Regiments ſich in ihm die Abend⸗ 
ee 5 den Quai anlegen, und da eine ſſtunden karten⸗ und billardſpielend vertrieben. 


ausreichende elektriſche Beleuchtung die Hafen⸗ 


linie erhellt, läßt ſich an Bord das ganze Leben laber es erwies ſich, 


Die übrigen Gäſte politifirten aufs eifrigſte, 
daß aus den örtlichen 


Zeitungen und den Neapeler Blättern neueſten 
Datums, welche wir hier vorfanden, herzlich 
wenig Poſitives zu erſehen war. Durchweg 
bekundete man die lebhafteſten Sympathien 
für die Griechen, und im Sperrdruck ſtand 
zu leſen und mit erhobener Stimme theilte 
man ſich mit, daß die Schweſter Kaiſer 
Wilhelms, die Gemahlin des griechiſchen 
Thronerben, „ſich verſchworen“ habe, nie 
wieder ein Wort deutſch zu ſprechen. Man 
höre nur, welch eine Verſchwörung. — 

Doch nicht mit Wort und Schrift allein 
erwieſen ſich die Süditaliener als Philhellenen. 
Als wir an Bord unſeres Dampfers zurück⸗ 
kamen, begehrte eine maleriſche Schaar von 
Landesſöhnen die Einſchiffung als Freiwillige 
nach Griechenland. Die Behörde ließ jedoch 
nur jene reiſen, die ſich im Beſitze eines vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Paſſes befanden, ich glaube 
jedoch, es haben auch nicht ganz einwands⸗ 
frei legitimirte Italiener ihren Weg nach 
Hellas gefunden. — 

Nach faſt vierſtündigem Aufenthalt gings 
wieder in See. Das nächſte Ziel unſerer Reiſe 
war St. Quaranta, der Vor⸗ und Hafenort 
der weit landeinwärts gelegenen albaniſchen 
Stadt Janina. So kamen wir aus griechen⸗ 
freundlichem direkt in griechenfeindliches tür⸗ 
kiſches Gebiet. Ein Boot der „Thalia“ 
brachte hier die Poſt ans Land; ich bat den 
erſten Offizier des Schiffes, mich mit hin⸗ 
überzunehmen, um mir die kleine türkiſche 
Poſtſtation und das ländliche Heim der 
Lloydagentur dort drüben inmitten einer alt⸗ 
venetianiſchen Trümmerſtadt aus der Nähe 
anſehen zu können. Mein Wunſch wurde 
gern erfüllt, und raſch flog unſer Boot durch 
die nicht unbeträchtlich brandende See dem 
Feſtlande zu; auch unſer Schiffsarzt war mit 
von der Partie, er hatte dienſtlich zu melden, 
daß weder Peſt, Cholera, noch gelbes Fieber 
bei uns an Bord ſeien. Die Türken da 
drüben waren liebenswürdige Leute; die 
jungen Poſtaſſiſtenten ſprachen gut fran⸗ 


Verordnung herrſcht. Da der Beſchluß für die 
ganze Innung gilt, ſo ſind von demſelben auch 
die Geſellen betroffen. Dieſe wünſchen aber am 
Feſtzuge theilzunehmen, ihre Bitte, ihnen die 
Fahne und Schärpen der Innung für den Fef- 
zug zu geben, iſt jedoch ſeitens des Innungs⸗ 
vorſtandes abgelehnt worden. Es ift dadurch 
fraglich gemacht, ob die Bäckergeſellen am Feſtzug 
theilnehmen, doch ſoll von anderer Seite beab- 
ſichtigt ſein, ihnen Schärpen zu geben. Wir 
glauben, daß die Mitglieder der Bäcker⸗Innung 
doch noch zu einem anderen Entſchluſſe kommen 
und ſich den anderen Handwerksgenoſſen hier 
anſchließen werden. Nirgends läßt man ſich in 
den Kreiſen der Bäckermeiſter bis zur Ver⸗ 
bitterung hinreißen, denn es iſt nicht zu leſen, 
daß ſich in anderen Städten die Bäcker⸗Innungen 
von den öffentlichen Aufzügen zur Hundertjahr⸗ 
feier ausſchließen. 


wire (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
29 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, 
dener 83 Kelch, Stadtbaurath Schultze, Ober⸗ 
förſter Bähr und Stadträthe Matthes, Kriwes 
und Rudies. Nach Eintritt in die Tagesordnung 
wurde zunächſt von Herrn Dberbürgermeifter 
Dr. Kohli der Bericht über die Verwal- 
tung und den Stand der Gemeinde⸗ 
angelegenheiten pro 1. April 189697 gemäß 
$ 61 der Städteordnung erſtattet. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli ſchickte die Bemerkung voraus, 
er habe in voriger Sitzung den Bericht wegen 
Erkrankung nicht erſtatten können, was zu einer 
Debatte Anlaß gegeben habe. Den dabei ge⸗ 
machten Aeußerungen gegenüber wolle er aus⸗ 
ſprechen, daß er es für etwas Selbſtverſtändliches 
anſehe, daß er den Bericht ſelbſt erſtatte. In 
größeren Städten laſſe man übrigens den Bericht 
wegen ſeines zu großen Umfanges drucken und 
ihn dann an die Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung vertheilen; es brauchten dann vom 
Referenten nur die Hauptſtellen des umfang⸗ 
reichen Berichts verleſen zu werden. Er gebe 
auheim ob man das für die nächſten Jahre nicht 
auch bei uns jo mache, „Cohn hält dieſes 
Verfahren bei der Berichterſtattung für unzu⸗ 
läſſig, da die Städteordnun mündlichen Vortrag 
vorſchreibe. Sberbürgermeiſter Dr. Kohli: In 
den Kommentaren zur Städteordnung werde die 
Mittheilung des Berichts durch Drucklegung für 
9 Städte für zuläſſig erklärt. Stv. Schlee: 

ie Städteordnung verlange den mündlichen 
Vortrag, bisher ſei der Bericht, der einen Ge⸗ 
jammtüberblic über die Verhältniſſe der Kom- 
mune gebe, immer mündlich erſtattet worden und es 
möge auch in Zukunft ſo bleiben. Der Bericht 
brauche ja nicht ganz verleſen zu werden, ſon⸗ 
dern der Vortrag könne ſich ja auf das Haupt⸗ 
ſächlichſte beſchränken. — Aus dem dann vorge⸗ 


Ergebniſſe der letzten Volksza 
22 641 Civil⸗ und 7 
Religion nach ſind 


zöſiſch, und man bewirthete uns je mit einer 
kleinen Taſſe echt türkiſch zubereiteten Kaffees. 
Dann wurde von Kreta und den Mächten 
geſprochen. Natürlich, wer ſpricht hier über⸗ 
haupt etwas anderes, und am Ende ging 
einer der Herren mit uns an Bord, ſich die 
„abgelegten“ Zeitungen aus Trieſt und Brin⸗ 
dift herüberholend in die weltverlaſſene 
Station am albaniſchen Küſtenlande. 

Wenige Stunden ſpäter waren wir end⸗ 
lich auf griechiſchem Gebiet; unter Blitz und 
Donner fuhren wir in den maleriſch ſchönen 
Hafen von Korfu ein, wo zur Zeit Berowitſch⸗ 
Paſcha, der flüchtige Exgouverneur von Kreta, 
eine Zufluchtsſtätte gefunden hat. Wieder 
gabs hier eifrigſt geführte Geſpräche poli⸗ 
tiſchen Inhalts. Die kleine griechiſche Garniſon 
von Korfu war aufs Feſtland hinübergerufen 
worden, „das bedeutet den Krieg“, erklärten 
mit bedeutungsvollem Stirnrunzeln die Kor⸗ 
fioten. Berowitſch⸗Paſcha zeige gar keine 
Neigung, nach Konſtantinopel abzureiſen. „Das 
Frühjahr ſei zu ſchön hier in Korfu“, habe 
er auf Befragen erklärt, um dies ſchöne 
griechiſche Eiland gerade jetzt zu verlaſſen, 
ſo berichtete ein dritter. 
wieder weitere Neuigkeiten. Ein griechiſcher 
Bankier in Alexandrien, ſein Name wurde 
genannt, er iſt der Stifter und Erbauer des 
Stadions, habe der Regierung angeboten, 
65 000 Mann Soldaten während eines ganzen 
Jahres zu verpflegen. 

Kurz, hier in der Peripherie um Athen 
iſt die Stimmung eine äußerſt kriege⸗ 
riſche. In Athen ſelbſt wirds kaum anders 
ausſehen, doch davon am folgenden Tage 
mehr. — Dieſe Zeilen ſind bei hoher See 
um Kap Mataben, einem berüchtigten Wetter⸗ 
loch im griechiſchen Meere, geſchrieben und 
ſollen gleich bei der Ankunft in Athen zur 
Poſt gehen. Der Leſer möge alſo die ein 
wenig flüchtige Darſtellung mit den Ver⸗ 
hältniſſen entſchuldigen, unter denen ſie ent⸗ 
ſtanden iſt. 


In Petras gabs 


2 Herren Romann, Kuntze, Riefflin und Rawitzki 
wählt. Die Ergänzungswahlen zur Stadt- 
deterdnetenverſammlung ergaben die Wiederwahl 
8 Ausgeſchiedenen. Auch bei den ſtädtiſchen 
alternbeamten und im Lehrerperſonal der 
teilen ind erhebliche Veränderungen einge- 
en. Bezüglich der Kämmereikaſſe und ſtädti⸗ 
khen Sparkaſſe Hat die königl. Regierung zu 
Jerienwerder die Forderung einer getrennten 
ſihrraltung geſtellt, obgleich eine getrennte Buch⸗ 
ing ſchon vorhanden ift. Der Magiſtrat 
be bei der königl. Regierung um Zurücknahme 
ir Anordnung vorſtellig, und da die Vorſtellung 
$ chtlos war, hat ſich der Magiſtrat an den 
een Miniſter gewandt und erhofft bei dieſer 
Piltanz Gerolg. Der Kaſſenumſatz der Kämmerei⸗ 
gie m im Berichtsjahre 50 Millionen betragen. 
er ſtädtiſche Kapitaltenfonds weiſt ein Ver⸗ 
d vgen von 2227000 Mk. auf, das Depoſitorium 
x milden Stiftungen ein Vermögen von 1493 000 
ar und das ſtädtiſche Hauptdepoſitiorium ein 
dermögen von 8767 000 Mk. Betreffs der Ufer- 
Galtung wird erwähnt, daß das Proiekt der 
leiserweiterung und der Verlegung der Zoll⸗ 
konde eifrig verfolgt wird. Das Staatsein⸗ 
Anumenſteuerſoll hat fih gegen das Vorjahr um 
u Mk. erhöht. Von Prozeſſen der Stadt 
Hürden folgende angeführt: In dem Prozeß 
ns u. Weſtphal iſt das ſchiedsgerichtliche Ver- 
Ihren endlich durch Vergleich beendigt worden. 
Ste: Polizeiſekretärwittwe Geiler hat gegen die 
padt einen Prozeß angeſtrengt, weil ſie fordert, 
aß, für die Penſion ihres Mannes die volle 
Militärdienſtzeit deſſelben angerechnet Í 
ährend nach den geltenden Grundſätzen nur die 
halbe angerechnet ift. Der Prozeß ift von prinzi- 
Pieler Bedeutung, da bei Verurtheilung der 
Stadt alle anderen ſtädtiſchen Beamten die gleiche 
jorderung erheben können. In erſter Inſtanz ift 
die Klägerin ſoeben vom königl. Landgericht hier⸗ 
ſelhſt abgewieſen worden. Ferner klagt die Ge- 
meinde Schmolln beim Bezirksausſchuß zu Marien⸗ 
werder, daß Schmolln heute noch ſtädtiſcher 
ammereigutsbezirk ſei und daß daher Thorn die 
entſprechenden Laſten zu tragen habe Dieſe For- 
erung gründet ſich darauf, daß die Stadt Thorn 
noch ein Stück Wieje in Schmolln beſitzt. Nach 
dem Beiſpiel Schmollns ift aus ähnlichen Gründen 
letzt auch Weißhof klagbar gegen die Stadt Thorn 
beorden, damit fie die Armenlaften von Weißhof 
ha nehme. Der Betrieb des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
panjeg ift infolge der Sperre der ruſſiſchen Grenze 
ſeinem Umfange zum Theil erheblich zurück⸗ 
Jegen; von dem Anſchluſſe der Gemeinde 
rocker, welche das Schlachthaus vom 1. April a 
mitbenutzt, wird eine Steigerung des Betriebes 
erwartet. Nach der Herabſetzung der l 
gehört Thorn jetzt zu den Städten, welche die 
niedrigſten Gaspreiſe haben. Eine Steigerung 
des Gasverbrauchs iſt bereits eingetreten, und 
eine weitere Steigerung erwartet man. Ein 
Rückgang wird ſich vorausſichtlich auf dem Bahn⸗ 
ofe ergeben, da für den Rangirbahnhof elektriſche 
eleuchtung eingerichtet werden ſolle, die ſpäter 
wohl auch für den übrigen Bahnhof genommen 
werden dürfte. Auf der Culmer und Bromberger 
Vorſtadt iſt das Gasrohrnetz erweitert worden. 
Die von der Stadt angeſchaffte Centiſimalwagge 
funktionirt ſehr gut und wird fleißig benutzt. Die 
goriverwaltung hat einen Ueberſchuß von 41 000 
Mk. ergeben. Die Preiſe für Holz haben um 
5 bis 10 pCt. angezogen. In der mübtitchen art 


wird, 


gat eine Vermehrung des Kiefernſpinners ſtatt⸗ 
pm Waen, In der Btegeleiverwaltunn hofft man 
vollitändin a mer die Beſtände der Ziegelei 
um Bau der neuen Sch 107 Reſtquantum wird 
branch an Waſſer a T verwendet. Der Ver- 


geiao en., Das Klärwerk arbeitet nur noch bei 


Gewerbe * t 158 Strei DEN 
egen 140 cht waren 158 Streitſachen anhängig 


chiedsgericht 16 Streitſachen. Als zugezogen 


wurden angemeldet 3897 Perſonen, abgemeldet 
wurden 4 Perſonen; die Zahl der Abgemel⸗ 
deten beträgt 47 mehr. eim Standesamt 


wurden gemeldet: 807 Geburten und 643 Sterbe⸗ 
fälle, Eheſchließungen wurden 198 vollzogen. — 
Der Vorſitzende ſprach Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli für den Bericht den Dank der Ver⸗ 
n aus. Stv. Dietrich vermißt in dem 
ericht eine Erwähnung, daß die Stadt aus dem 
Kreiſe auszuſcheiden beabſichtigt. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli: In dieſer Angelegenheit habe 
er noch das Wort nehmen wollen, da die Sache 
in voriger Sitzung beſprochen und bemängelt 
worden ſei, daß der Magiſtrat der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung über die Verhandlungen mit 
dem Kreiſe kein Materigl vorgelegt hate Nach 
den Zeitungsberichten fol das Verfahren des 
Magiſtrats als ein illoyales bezeichnet worden 
ſein. (Wörtlich hat das in den Zeitungsberichten 
nicht geſtanden. Anm. d. Red.) Die Angelegen⸗ 
eit habe große Vorgrbeiten erforderlich gemacht. 
der Magiſtrat habe ſich mit verſchiedenen Städten, 
die bereits ausgeſchieden, in Verbindung geſetzt, 
und aus den überjandten Akten ſei zu erſehen, 
daß die Verhältniſſe in jedem Kreiſe andere feien, 
ſodaß ſich eine Grundlage für Thorn nicht ge⸗ 
winnen laſſe, umſoweniger, als alle die ange⸗ 
fragten Städte nach dem Geſetz ausſcheiden 
unten, was bei Thorn noch nicht der Fall iſt. 
Seitens der Stadt ſei beim Kreiſe zunächſt erſt 
angefragt worden, ob der Kreis bereit ſei, mit 
der Stadt Thorn wegen des Ausſcheidens in 
Verhandlung zu treten. Ueber die Vertheilung 
er Laſten, die zu erfolgen hätte, ſeien umfang⸗ 
reiche Berechnungen für etwaige Vorſchläge auf⸗ 
eſtellt. Lehne der Kreis Verhandlungen ab, dann 
ei die Sache abgethan, dann erhalte die Stadt⸗ 
berordnetenverſammlung keine Vorlage, ſondern 
Nur die kurze Mittheilung der Ablehnung. Der 
eisausſchuß habe beſchloſſen, beim Kreiſe den 
trag zu ſtellen, wenigſtens in Verhandlung ein⸗ 


Üitreten. Auf die Tagesordnung des nächiten 
nicht ge es am 31. März ſei der Antrag noch 
e 


ellt. Ueber das ane r der auf⸗ 


eſtellten Berechnungen könne die Verſammlung 


aa geit Auskunft erhalten, aber zu einer Bor- 
ge darüber ſei die Sache noch nicht weit genug 


b | des Etats 


gediehen, Er wolle mittheilen, daß es ſich um 
eine Million Mark Entſchädigung an den Kreis 
handele, es hleibe zu rechnen, was wir an Kreis⸗ 
abgaben zahlen, um zu überſehen, wie wir bei der 
Sache fahren. Die Frage hänge ganz von dem 
uten Willen des Kreiſes ab, es erſcheine zweifel⸗ 
aft, ob derſelbe geneigt iſt, die Stadt aus dem 
Kreisverbande ausſcheiden zu laſſen. — Der Vor⸗ 
8 bemerkt, daß in der Verſammlung die 
Bezeichnung „illoyal“ für das ee Hi des 
Magiſtrats nicht angewandt worden fei. Stv. 
Dietrich: In der vorigen Sitzung ſei vom 
Magiſtratstiſche eine andere Darſtellung der Sache 
gegeben worden, man habe annehmen müſſen, daß 
Zahlen ſchon als Unterlage für die Verhand⸗ 
lungen dienen, und deshalb habe man das Ver⸗ 
fahren des Magiſtrats als unkorrekt bezeichnet. 
Stv. Schlee: Die Darſtellung ſei in voriger 
Sitzung dieſelbe wie heute geweſen. Die Vor⸗ 
legung des Materials ſei der Verſammlung wegen 
der Wichtigkeit der Sache erwünſcht zur event. 
Vorprüfung, und daher hätte der Magiſtrat das 
Material vorlegen ſollen, wenn er das auch 
formell nicht zu thun brauche. — Stv. Dietrich 
bleibt dabei, daß in voriger Sitzung die Dar⸗ 
ſtellung eine andere war. Die Vorlegung des 
Materials ſeitens des Magiſtrats würde den 
Grundſätzen einer geordneten Verwaltung ent⸗ 
prechen. Stv. Cohn: Wenn der Magiſtrat das 
Zahlenmaterial dem Kreiſe ohne weiteres vor⸗ 
lege, wie ſei es dann, wenn der Kreis gleich die 
Offerte der Stadt annehme? — Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli verlieſt das kurze Schreiben an den 
Kreisausſchuß, welches den Kreis nur um die 
Erklärung bittet, ob er in Verhandlung wegen 
Ausſcheidens der Stadt eintreten wolle. Stv. 
Dietrich: Dieſe Form des Schreibens mache das 
Verfahren des Magiſtrats allerdings erklärlich. 
Bürgermeiſter Stachowitz bemerkt noch, in 
voriger Sitzung keine andere Darſtellung gegeben 
a haben, als fie heute gegeben worden ift. — 
3 wird in die Berathung der Vorlagen des 
FJinanz⸗Ausſchuſſes getreten, über welche Stv. 
Dietrich referirt. 1. Die Erhöhung des Tit. 
1A ed des Etats für diätariſche Hilfskräfte in 
den Polizeibureaus einſchl. des Meldeamtes um 
350 Mark wird genehmigt. — 2. Von dem Proto- 
foll über die am 24. Februar d. Is. ſtattgefundene 
Reviſion der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ un 
Waſſerwerke wird Kenntniß genommen, ebenjo 
von dem Protokoll über die monatliche Reviſion 
der Kämmereihauptkaſſe. Die 8 Vor⸗ 
ſchüſſe der Kämmereihauptkaſſe betrugen 801000 
Markt. 3. Der a des Tit. XI Nr. 7 
Insgemein der Kämmerei“, welcher 
3000 Mark beträgt, um 1000 Mark wird ebenfalls 
ugeſtimmt. — 4. Von dem Rechnungsabſchluß 
es Depoſitoriums der milden Stiftungen für 
1896 nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 5. 
Die Penſionirung des Polizeiſergeanten Plojetz, 
der gelähmt iſt, zum 1. April 1897 mit einer 
Penſion von 626 Mark wird genehmigt. — 6. 
Erhöhung des Tit. IB, 11 b. für Vertretung der 
Stadt im Herrenhauſe um 150 Mark. Eine Er⸗ 
höhung beantragt der Ausſchuß abzulehnen, er 
will nur die Bewilligung der Ueberſchreitungen 
von 118 Mark genehmigen; im übrigen müſſe der 
Poſten von 300 Mark ausreichen. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Der Magiſtrat ziehe den Antrag auf 
Erhöhung zurück, da eine weitere Reiſe nach 
Berlin zur Theilnahme an den Herrenhaus- 
ſitzungen für den Herrn Oberbürgermeiſter nicht 
mehr nöthig ſein werde. Der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter habe öfters nach Berlin reiſen müſſen, 
weil er Mitglied der Petitionskommiſſion des 
Herrenhauſes fei. Im übrigen leiſteten fich andere 
Städte eine höhere Ausgabe für ihre Vertretung 
im Herrenhauſe. Referent Stv. Dietrich: Da auf 
die Sache eingegangen ſei, ſo wolle er wieder⸗ 
eben, was man im Ausſchuß darüber gejagt 
abe. Der Ausſchuß ſei der Meinung, daß die 
Würde der Stadt die Vertretung im Herrenhauſe 
allerdings bedinge, die Stadt habe ihren Magiſtrats⸗ 
dirigenten aber auch nöthig. Derſelbe brauche 
den Herrenhausſitzungen daher nur dann beizu⸗ 
wohnen, wenn es ſich um Fragen handele, die 
das Intereſſe der Stadt berühren. Der Petitions⸗ 
kommiſſion wegen brauche die Stadt nicht zu leiden. 
Dem Antrage des Ausſchuſſes gemäß werden die 
Ueberſchreitungen bei dem Poſten in Höhe von 
118 ME. genehmigt. (Schluß folgt.) Vorweg fei 
erwähnt, daß im weiteren Verlaufe der Satz 
gur Hundertjahrfeier 500 Mk. für einen Feſtzug, 


— 


erner noch 300 Mk. für die Illumination der 
ſtädtiſchen Gebäude (zu ſchon bewilligten 1000 Mk.) 
und 11 den Veteranen⸗Verein 100 Mk. bewilligt 
wurden. 


— (Sonderzüge nach Ottlotſchin.) Nach 
Bekanntmachung der königl. Eiſenbahndirektion 
werden die Sonntags⸗Sonderzüge nach Ottlotſchin 
im nächſten Sommer zu denſelben Zeiten ver⸗ 
kehren wie bisher, auch ſind die Fahrpreiſe unver⸗ 
ändert geblieben. Dangch hat die Petition, welche 
vor kurzem aus der Einwohnerſchaft Thorns an 
die königl Eiſenbahndirektion gerichtet wurde, 
eine Berückſichtigung nicht gefunden. 

( Bewerbungen.) Um die durch den 
Abgang des Herrn Siebert in der hieſigen 
Kämmereikaſſe freigewordene Kontroleurſtelle ſind 
einige 50 Bewerbungen eingegangen. Unter den 
Bewerbern befinden ſich u. a. auch Offiziere a. D., 


Deck⸗ und Zeugoffiziere. 
„— (Strafkammer) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 


direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungixten die 
le Landrichter Hirſchfeld, Dr. Roſenberg, 
mtsrichter Erdmann, Gerichtsaſſeſſor Pagesler. 
Die Stagtsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Rothardt. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsaſſiſtent Link. — Der Hausdiener Guſtav 
Haenel von hier ſtand feit September v. Is bei 
dem Kaufmann M. S. Leyſer hier, Altſtädtiſcher 
Markt, in Dienſten. Er wohnte bei der Wäſcherin 
Wittwe Marianna Beyer geb. Czyzniewski hier- 
ſelbſt und wurde von dieſer auch beköſtigt. Mit 
der Tochter derſelben, der unverehelichten Anng 
Beyer, knüpfte er ein Liebesverhältniß an und 
unterhielt daſſelbe bis zu ſeiner im vorigen Monat 
erfolgten Ae daten Während ſeiner Dienſtzeit 
atte Haenel eine Menge Waaren, beſtehend in 
leiderſtoffen, Kleidungsſtücken, Tüchern, Decken 
u. ſ. w. nach und nach ſeinem Dienſtherrn ent- 
wendet und dieſe Sachen ſeiner Braut und deren 
Mutter, ſowie auch einigen ſeiner Verwandten 
zugetragen. Der Aer der geſtohlenen 
Sachen belief ſich auf über 300 Mark. Haenel, 
diejerhalb unter die Anklage des Diebſtahls geſtellt, 
war durchweg geſtändig. Mit ihm hatten auch 
ſeine Braut und ſeine angehende Schwieger⸗ 
mutter auf der Anklagebank Platz genommen, 
welche von den diebiſchen Handlungen des Haenel 


Kenntniß hatten, deſſen ungeachtet aber die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen annahmen. Gegen ſie lautete 
die Anklage auf Hehlerei Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen Haenel auf 2 Jahre Gefängniß und 
2jährigen Ehrverluſt, gegen die unverehelichte 
Anna Beyer auf 1 Jahr und gegen die Wittwe 
Marianna Beyer auf 1 Jahr 6 Monate Ge⸗ 
fängniß. — Wegen wiederholten Betruges hatte 
ſich ſodann der Kaufmann Karl Oskar Ehrenreich 
Lippert aus Dresden zu verantworten. Ange⸗ 
klagter war längere Zeit hindurch Handlungs⸗ 
reiſender der Firma J. W. Cleff in Düſſeldorf. 
Im Frühjahr 1895 bereiſte er die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und ſchloß hier mit verſchiedenen 
Kunden Geſchäftsverträge ab. Von einigen dieſer 
Kunden nahm er Zahlungen in Empfang, die er 
für ſich verwandte und an ſeinen Prinzipal nicht 
abführte. Letzterer hatte von der Handlungs⸗ 
weiſe des Angeklagten Kenntniß erhalten und 
demſelben ſchließlich unterſagt, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
reußen zu bereiſen. Trotz dieſes Verbots ſuchte 

ngeflagter die Kunden in den genannten beiden 
Provinzen doch auf und zog auch fernerhin Gelder 
von ihnen ein. Die auf dieſe Weiſe der Firma 
Cleff entzogenen Gelder ſtellten ſich auf über 330 
Mk. Angeklagter wurde nicht des Betruges, 
wohl aber der Unterſchlagung in acht Fällen für 
ſchuldig befunden und zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, auf welche Strafe 2 Monate als durch 
die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt ange⸗ 
rechnet wurden. — Ein unverbeſſerlicher Dieb iſt 
der bereits mit mehrjähriger Zuchthausſtrafe be⸗ 
legte Arbeiter Auguſt Schulz, ohne feſten Wohnſitz. 
Er wurde erſt am 25. Januar d. J. aus dem 
Zuchthauſe entlaſſen. Am 15. Februar cr. ſtahl 
er ſchon wieder aus der Mazurkiewicz'ſchen Hand⸗ 
lung hierſelbſt ein Paar Puten, wofür er mit 
2 Jahren Zuchthaus, unit Ehrperluſt und 

uläſſigkeit von Polizeiaufſicht beſtraft wurde. — 

egen den Steinſchläger Auguſt Engler ohne 
feſten Wohnſitz, welcher angeklagt war, dem Kauf⸗ 
mann Karl Hey in Culm ein Paar Holzſchuhe 
eſtyhlen zu haben, lautete das Urtheil auf 1 Jahr 

| und 2 ch 7 Ehrverluſt. Engler war 
auch bereits mehema 3 wegen Diebſtahls beſtraft. 
— Die Wittwe Anna Klaffczynski geb. Urbanski 
und die Wittwe Marianna Urbanski geb. Gurski 
aus Culm wurden von der Anklage des Dieb⸗ 


d| ſtahls im wiederholten Rückfalle freigeſprochen. — 


Eine Sache wurde vertagt. 

— Gwangsverſteigerung.) Das, der 
Wittwe und den Erben des verſtorbenen Heinrich 
Haaſe gehörige Grundſtück Stewken, Blatt 57, 
wurde geſtern im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert. Es wurde nur ein Gebot abgegeben 
und zwar von Herrn Schneidermeiſter Stanislaus 
Kinowski aus Thorn mit 823 Mk. 

— (Am heutigen 18. März), dem friti- 
chen Tage erſter Ordnung nach Falb, war ſonni⸗ 
ges Wetter mit ziemlich hoher Temperatur. 
Nachmittags ging ein kurzer, aber kräftiger 
Hagelſchlag nieder. f 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge- 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 2,90 Mtr. über Null. Das 
Waſſer fällt jetzt ziemlich ſchnell. Windrichtung 
S.⸗W. Angekommen ſind folgende Kähne: Schiffer 
Behrenſtrauch, ein Kahn, 3400 Ctr. Kleie, 100 Ctr. 
Kartoffel von Nieszawa nach Thorn; Schiffer 
P. Schulz, ein Kahn, 2200 Ctr. Weizen, 700 tr. 
Roggen von Czerwinsk auf Ordre; Schiffer von 
Szydlowski, ein Kahn, 90 Kbmtr., Schiffer Vierer 
70 Kbmtr., Schiffer Jarzembrzinsk 70 Kbmtr. 
Steine von Glombiensk nach Kurzebrack; Schiffer 
Marzanka, ein Kahn, 50 Kbmtr., Schiffer Thober 
40 Kbmtr. Steine von Nieszawa nach Thorn; 
Schiffer Annſchak, ein Kahn, leer und Schiffer 
Oſinski, leer von Schwetz nach Zlotterie. 

Aus Warſchau wird berichtet: Waſſerſtand 
heute hier 1,80 Mtr. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh- 
markt waren 426 Schweine aufgetrieben, darunter 
23 fette. Gezahlt wurden 35—37 Mk. für beſſere 
Qualität und 33—34 Mk. für geringere Qualität 


-n 


pro 50 Kilo Lebendgewicht. Der Verkehr war jg 


— namentlich war für Ferkel ſehr ſtarke Nach⸗ 
rage. 


Podgorz, 17. März. (Verſchiedenes.) Die Feier 
des 100. Geburtstages Seiner Majeſtät Kaifer 
nehme I. findet doch in der ſchon mitgetheilten 
Weiſe ſtatt: Sonntag Abend Zapfenſtreich, dann 
Kommers im Trenkel'ſchen Saale; die Muſik wird 
von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 ge- 
ſtellt. Montag Abend Kommers im Nicolai 'ſchen 
Saale ꝛc. Die Hausbeſitzer werden vom Magiſtrat 
aufgefordert, an den drei Tagen (21, 22. und 
23. März) zu flaggen und am 22. März zu illumi⸗ 


niren. Am Montag den 22. März finden in den 


Schulen Gedenkfeiern ſtatt, zu welchem die Bürger⸗ 
ſchaft eingeladen wird. — In der Fortbildungs⸗ 
ſchule fallen die Unterrichtsſtunden am Sonntag 
Nachmittag und Dienſtag Abend der Centenarfeier 
wegen aus. Der bedeutungsvolle Tag ſoll in der 
orthildungsſchule entweder am Sonntag oder 
ienſtag Abend durch eine Anſprache an die 
Schüler gefeiert werden. — Nachdem der Kreis⸗ 
ausſchuß Herrn p. Barczynski für das von ihm 
übernommene „Gaſthaus zum Bergſchlößchen“ ver⸗ 
weigert hatte, wandte ſich letzterer an den Bezirks⸗ 
ausſchuß zu Marienwerder. Geſtern ſtand in 
dieſer Angelegenheit in Marienwerder Termin an, 
und wurde dort Herrn v. B. der Konſens ertheilt. 
— Die zur Uebung eingezogenen Landwehrleute 
übten heute Vormittag auf der Ringchauſſee des 
Barackenlagers Parademarſch, welcher zur vollſten 
ufriedenheit der Herren Offiziere ausfiel. — Ver⸗ 
aftet wurde durch den Gendarm Herrn Pagalies 
ein ſteckbrieflich verfolgter Dieb, der eine längere 
Gefängnißſtrafe abzubüßen hat. Der Verhaftete 
iſt der königl. Staatsanwaltſchaft in Thorn zu⸗ 
geführt worden. č 
y Aus dem Kreiſe Thorn, 18. März. (Feuer.) 
Geſtern gegen Mittag brannte das Wohnhaus 
des Beſitzers Ernſt N dichten zu Altau ab. Die 
Entſtehungsurſache iſt nicht ermittelt. 


Mannigfaltiges. 

( Hinrichtung.) Der Landwirth Johann 

Karl Koppe aus Canth, der ſeine Braut Frieda 

Kloſe ermordete, iſt am Dienſtag in Breslau 
hingerichtet worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 18. März. Aus München⸗Glad⸗ 
bach wird dem „Lokal⸗Anz.“ depeſchirt: Zur 
Erinnerung an Kaiſer Wilhelm J. ſtifteten 


die Großinduſtriellen Gebrüder Paul und 
Emil Schoett in Rheydt als Grundſtock für 
eine Unterſtützungskaſſe ihrer Arbeiter 50 000 
Mark. 


Berlin, 18. März. Das Zentrum pe- 


ſchloß in feiner geſtrigen Fraktſonsſitzung ein⸗ 


ſtimmig, die beiden neuen Kreuzer heute und 
in dritter Leſung abzulehnen. 

Eſſen, 17. März. Nach einer Meldung 
der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ wurden 
bei einer Exploſion auf Zeche Pluto 8 Berg⸗ 
leute getödtet. 

Nizza, 17. März. 
heute Nachmittag zu einem Beſuche bei der 
Königin Viktoria in Cimicz eingetroffen. 


London, 18. März. Nach einer bei 
Lloyds eingegangenen Depeſche aus New- 


York ift der (amerikaniſche) Poͤſtdampfer 
„Paris“, nach Southampton beſtimmt, bei 
Sandyhook geſtrandet. 
Kandia, 17. März. 
Nachts mit Waffen und Munition gelandeter 
griechiſcher Segler wurde heute, dem „L.⸗A.“ 
zufolge, durch das Kriegsſchiff „Sebenico“ in 
den Grund geſchoſſen, weil die Inſurgenten 
in den Bergabhängen auf zwei zur Viſitation 
entſandte Boote des „Sebenico“ feuerten, ſo 
daß dieſe zurückgezogen werden mußten. 
Feranttwopflich für die Mevaktion: Heint. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. ) 
j lg a? März 


Tendenz d. Fondsbörſe: 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 . 3 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% . 
Preußiſche Konſols 3½ % 

reußiſche Konſols 4% . . 
eutſche Rei eine 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 
Weſtpr.Pfandhr.3 d % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 757 % . 


olttiſche Pfandbriefe 4½¼% 
ürt. 1 Anlei 5 


Heute iſt keine Börſe abgehalten. 


umän. Rente v. 1894 4 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ "/, 


Weizen gelber: Mai 165—2 

loko in New york 84e 
Roggen: Mai — | 1a 
Hafer: Mai . 128— 
Rüböl: Mai. 54—50 
Spiritus: 

50er [ofo . — 

70er loko AR — 

er Mars — aE 


Dr 
Diskont 3¼ pCt., Lombar 
5 Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
1 ufte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
a auf Grund privater Ermittelungen ge- 
meldet. 


Berlin, 17. März. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 544 Rinder, 9846 Schweine 

2760 Kälber, 3144 Hammel. — Vom Rinderauftrie 
blieben ca. 75 Stück unverkauft. Die Preiſe des 
letzten Sonnabend waren nur ſchwer zu erzielen. 
3. 42 4. 36—40 Mk. pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
ewicht. — Der Schweinemarkt verlief bei dem 
großen Auftriebe ſchleppend und wird ſchwerlich 
geräumt. 1. 49, 1 Poſten darüber: 
2. 46—48, 3. 43—45 Mk. pro 100 Pfund mit 20 
pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
ale der Bei dem ſtarker Angebot mußte wohl- 
eiler verkauft werden, beſonders mittlere und 
geringe Waare. 1. 54—58, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 47—52, 3. 39—44 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fand gut drei- 
viertel des Auftriebs Käufer, jedoch zu gegen 
Sonnabend weichenden Preiſen. Feinſte Lämmer 
fehlten. 1. 44—48, 2. 40—42 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Amtliche eee Danziger Produften- 
rſe 
von Mittwoch den 17. März 1897. 


ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
3 außer den notirten Preiſen 2 Mil per 


443-9043 70 
dzinsfuß 4 reſp. 4½ pCt. 


Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 
bunt 740—753 Gr. 156—158 Mk. bez., tranſito 
hochbunt und weiß 769—772 Gr. 126% —130 
Mk. na> tranfito bunt 756—761 Gr. 124 bis 
126 Mk. I $ 

Roggen per Tonne von 1000 Qilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 738 
bis 744 Gr. 108 Mk. bez. EN 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
662—674 Gr. 140—144 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

Pferde⸗ 97 Mk. bez. De 

i * er Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 130 

bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 60—72 Mk. bez., 
roth 40—74 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3,15—3,40 Mk. 
bez., Roggen- 3,50—3,65 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Trranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,00 
bis 8,85 Mk. bez. 


ee 17. März. 
bericht.) Pro 10000 Liter pt. 
Liter. Gekündigt 15000 Liter. 3 
nicht kontingentirt 38,50 Mk. Br., 88,10 Mk. Gd. 
e n März nicht kontingentirt 38,50 Mk. 
Br., 38,10 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


(Spiritus⸗ 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 19. März 1897 


3 ; 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: abends 6"), Uhr 
an n de; Superintendent Rehm. A 


Kaiſer Franz Joſef ift 


Ein bei Kap Rhodia 


2 


n 
* 


> 


k 


A- 


Aufforderung. 


In den Tagen vom 21.—23. 


d. Mts. werden an allen Orten | É 


in deutſchen Landen und jenſeits des Oceans großartige Feſtlich⸗ 


keiten zur Feier des 


hundertjährigen Geburtstages Seiner Najeſtät des 
Hochſeligen Kaiſers Wilhelm I, 


veranſtaltet. Auch die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben u. a. 
celle an dieſen Tagen die ſtädtiſchen Gebäude ar zu 


ſchm 
Jahren unſer großer Kaiſer und 


en, und am 22. d. Mts., dem Tage, an welchem vor hundert 


König Wilhelm geboren wurde, 


zu erleuchten. Von der ſo oft bewährten patriotiſchen Geſinnung 
unſerer Mithürger aber dürfen wir erwarten, daß ſie auch ihrerſeits 
durch Ausſchmückung ihrer Häuſer, namentlich auch durch 


reichlichen Flaggen ſchmuck, jowie durch Illumination 


am Abend des 22. März ſich an der Feier allſeitig betheiligen 


werden. 


Der Beginn der Illumination am 22. d. Mts. ift abends um 


7½ Uhr in Ausſicht genommen. 
Thorn den 15. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Freitag den 26. d. Mts. vor⸗ 


mittags 9 Uhr werden auf dem 


Schießſtande hinter dem Fort 
Heinrich von Plauen (IVa) 37 
Stück hölzerne Schützeulager, 


denjelben Tag nachmittags 3½3 


Uhr auf den Schießſtänden im 
an 161 (Schirpiger Forſt) 11 
Stück dergleichen ö entlich meiſt⸗ 
bietend, gegen ſofortige Baar⸗ 
gehlum an Ort und Stelle ver- 
auft. 


Garniſon⸗Perwaltung Thorn. 


"8,50 Mk. per Mtr. 


* 
G 


cher Auswahl von 60 Pf. bis 


. 


Schwarze Kleiderſtoffe 
unter Garantie für gutes Tragen 


in rei 


Farbenfabriken vorm. Friedr, Bayer & C0., 


Elberfeld. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch den 24. März vor⸗ 
mittags 9 Uhr wird eine, weſt⸗ 
lich bei Schloß Dybow an der 
Weichſel belegene Parzelle zur 
Grasnutzung, und nachmittags 
„Uhr der Exerzierplatz bei 
Liſſomitz zur Weide- ꝛc. Nutzung 
an Ort und Stelle an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 
„Die Bedingungen find bei uns 
einzuſehen. 
Garniſon⸗Verwaltung in Thorn. 
Culmerſtr. 26 ein möbl. J. f. 12 M. z. v. 


Somatose 


ein geschmackloses 
ulver, 


nur die mbar A 
des Fleisches enthaltend, 


ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


schwächliche in der 
Ernährung zurückgebliebene 
ersonen, 
Brustikranke, 


Magenkranke, 


Wöchnerinnen, an englischer 


Krankheit leidende 
Genesende, 


inder, 


sowie besonders für 


Dileichsüchlige. 


Somatose regt in hohem Masse den Appetit an. 
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 


2 


Gelben Oberndorfer 


Runkelrübenſamen 


in beſter Qualität, pro Ztr. 11 Mk., 

pro 100 Str. 1000 Mk. offerirt ab hier 
M. Templin, 

Liſſomitz⸗Thorn I. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Superleur ½¼ Ltr.⸗Fl. à Mk. 2 und 
a Mk. 2,50. Niederlage für Thorn 
und Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


b 


Harzkäse, 
feinſte, fette Waare, Poſtkiſte Mk. 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Poſten 
ae offerirt 

G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 


Belz- u. mollene 
Suchen 


werden den Sommer über unter 


Garantie zur Aufbewahrung 
angenommen. 


Etwaige Reparaturen bitte gleich 
zu beſtellen. 


Gegen Feuer versichert. 


Vom 1. Mai d. J. ab berechtigen 
die eintägigen Sonntagsrückfahr⸗ 
karten 

„von Thorn Stadt und Thorn 

Hauptbahnhof nach Ottlotſchin 

zur Hin⸗ und Rückfahrt nur zu 

dem Sonderzuge (Abfahrt von 

Thorn Stadt um 2 Uhr 55 Min. 

nachm., Rückfahrt von Ottlot⸗ 

ſchin ums Uhr 30 Min abends)“ 

Ferner berechtigen die Sonn⸗ 
tagsrückfahrkarten von Bromberg 
nach Brahnau zur Fahrt mit 
allen Perſonenzügen, aber nicht 
mit den Schnellzügen 61 und 62, 
bezw. ab Jaſiniec nur mit dem 
von Oſtrometzto kommenden 
Sonderzuge. e 

Näheres ift bei vorgenannten 
Stationen zu erfahren. 
Bromberg den 14. März 1897. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Morgen, am 19. März cr., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſ. 
23 Paar Kinder⸗ und 
Knabenſtiefel 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar- 
zahlung verſteigern. 
Gaertner, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ein Geſchäftsſpind "' Sie 
nebſt Tombank billig zu verkaufen 
Strobandſtraße 11. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Am Freitag. 2. April d. J. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage der Thorner 
Pfandleihanſtalt (P. Foerster) vor 
der Pfandkammer nachſtehend ver⸗ 

fallene Pfänder, beſtehend in 
goldenen und ſilbernen 
Herren⸗ und Damen⸗ 
9 u. ſ. w. 
r. 63, 243, 244, 256 bi 
275 bis 285, 287 ER 
meiſtbietend verſteigern. 
Etwaiger Ueberſchuß kann innerhalb 
eines Jahres bei der hieſigen Polizei⸗ 
Verwaltung von den Berechtigten in 
Anſpruch genommen werden. 
Thorn den 18. März 1897. 
Liebert. Gerichtsvollzieher. 


illuminations- 
Lämpchen, 


sehr praktisch u. billig, 
$ ebenso y 

Illuminations-Lichte 
empfehlen 


Anders & Co. 


U g 
Zur Ilumination 
liefert dauerhafte Lichtunterſütze 
von Thon à Stück 4 Pfg. 
Aug. Barschnick, 


Töpfermeiſter, 
Bankſtraße Nr. 2. 


Illuminations-Leuchter 
ven Cement 
per Dtzd. Mk. 0,75, per Stück 8 Pf. 
empfiehlt R. Uebrick-Thorn 3. 


Klavier-Unterricht 


ertheilt zu mäßigen Preiſen 
Hedwig Hey geb. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 
Zaur Feier des 100 jähr. Geburtstages 
Seiner Majeſtät des hochſeligen Kaiſers Wilhelm 1. 


findet am 


Montag den 22. März 1897 vorm. 9 Uhr 


Feſtſchießen 


ſtatt. 


Nachmittags 3 Uhr: 


Feſteſſen eg 


Ktieger⸗ 
Feſt- Programm 


für die Hundertjahrfeier. 


Sonnabend den 20. März. 

S Uhr abends: Feſtkommers im Vereins- 
lokal (Nicolai). 

Sonntag den 21. März. 

J. Theilnahme am Feldgottesdienſt 
der Garniſon auf dem Hofe der 
Wilhelmskaſerne; hierzu tritt der 
Verein um 9¾ Uhr Vorm. am 
Bromberger Thor an. 

2. Theilnahme an dem großen Feſt⸗ 
zuge, verbunden mit Pflanzung 
der Gedächtniß⸗Eiche; hierzu tritt 
der Verein um 1½ Uhr mittags 
am Bromberger Thor an. 
Montag den 22. März. 

Theilnahme an der großen Parade 
der Garniſon; hierzu tritt der 
Verein um 9¾ Uhr Vorm. am 
Bromberger Thor an. 

2. Nach der Parade Marſch nach der 
Eiſenbahnbrücke und Befeſtigen 
eines Lorbeerkranzes am Denkmal 
Kaiſer Wilhelm I. 

Anzug: Zu allen Feſtlichkeiten 


— 


im Schü en ſaale, an welchem uns Gäſte ſehr willkommen fein folen. | dunkler Anzug 20; am 21. und 22. 


Gedeck 2,50 Mk. — Theilnehmerliſte liegt bis zum 20. d. Mts. im 
Schützenhauſe bei Herrn Grunau aus. 


Sonnabend den 20., nachmittags 2 Uhr: Probeſchießen. 


Der Vorstand. 


Hermann Friedländer. 


Baar -System. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ein 


Atelier für Damen-COStumes 


im eigenen Hauſe errichtet habe. 
Die Leitung habe in die fachmänniſchen Hände einer bewährten erſten Direktrice gelegt. Gleichzeitig mach 


ö großes Lager von Kleiderſtoffen 
aufmerkſam. Daſſelbe iſt mit allen Neuheiten der Saiſon auf das reichhaltigſte ausgeſtattet. 


| Von ganz aparten Neuheiten, die nicht im Schaufenſter ausgeſtellt werden, habe ſtets nur eine 
Robe am Lager und ſind dieſe Sachen am Platze zum zweiten Male nicht vertreten. 


füt ſtteugſie Reellität birgt das Renommee der Firma. 


Fahnen 


Feste Preise. 


l. Fahnenstoffe 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädt. Markt 23. 


Aufbewahrung und Konservirung von 


Pelzwaaren 


wird gegen Gar antieſche in für Motten⸗ und Feuerſchaden angenommen. 


C. Kling, Sreiteſtraße 7 (Eckhaus). 


unfelrübeninmen, | Mein Saal 


gelbe, runde Oberndorfer Ernte . en fü den 22. zn a 
färben und 


mit 10 Mark pro 50 Kgr. incl. - 
Strohhüte moderniſiren ange⸗ 


verkauft 
Dom. Preuß. Lanke 
nommen. Neueſte Fagons zur gefl. An- 
ſicht. Minna Mack Nachf., Altſt. Mkt. 12. 


bei Schönſee. 
Ein Fahrrad 


Futtermohrrüben 
billig zu verkaufen Schillerſtr. 6, pt. 


offerirt billigſt 
A 
Ein noch gut erhaltener 


Blumentiſch 


iſt billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 33, I. 


Mein Grundſtück Einen Lehrling ſucht B. Thomas, 


Schloſſermeiſter. 
in G in \ i geincht 
in Grembocinn, ca. 60 Morgen Ein Lau burſche 971.9. 
Acter- und Wieſenland nebſt Gebäuden Gin Laufburſce zee jú Baderftr. TiL 


umd einer neuen Windmühle, bin ich Buchhalterin 


billens Umſtändehalber zu verkaufen. 
August Zabel, Gremborzyn. | von auswärts fucht Stellung. Gejl. 
u. N. II. d. Exp. d. Ztg. erb. 


F eee 
Mein in Mocker, Bahnhofſtr. 18, fl ” ! 2 
belegenes gk y \ Ein auſtänd. jung. Mädchen 
Grundſtück ſucht Stellung in einem Komptoir 
À # oder als Verkäuferin. Dff. unt. M. M. 
5 An En = an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
tall mi orgen- u. Wieſenland, 111 i 
will ich bei geringer Anzahlung billig Familienwohnung, Aut Zube 
Veranda und Vorgarten, in Parterre, 


verkaufen. Frau Nowacki. 
Meißner iſt verſetzungshalber vom 1. April er. 
ab anderweitig z. verm. Preis 330 M. 


4 E b E r Robert Röder, Moder, Weſtpr. 
NL. 1116 Err most, Zimmer vom Tepe zu 
ERS Sau⸗Ferkel 


vermiethen Eliſabethſtr. 12, 3 Tr. 
von 3—4 Bim., part 

zur Zucht ane verkäuflich in Wohnung 3 
nappſtaedt bei Culmſee.] April bis T. Juli d. J. in der Stadt 


oder 1. Etage, vom 1. 
Ein elegant möbl. Zimmer zu ver⸗ zu miethen geſucht. Off. unter F. 6. 
- in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


werd. zum waſchen, 


mand Müller, 
ö Culmerſtraße 20. 
Feſucht 8—10000 KnT, 
1. Stelle, auf maſſive Häufer. Fener- 
verſich. 40000 Mark. Offerten unter 
Z. 30 an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


mietheu Heiligegeiſtſtr. 19, f. 
Druck und Verlag von C. Dom browski in Thorn. 


e auf mein 


März mit Gewehren. Orden, Ehren⸗ 

zeichen und Vereinsabzeichen werden 

angelegt. — Die Herren Offiziere zum 

Kommers mit Waffenrock u. Epaulettes. 
Der Vorſtand. 


aoyo 


uaan unau augasaunat u a9d0F glop 


‘syeylagey uoydsı[gua n J9ssesiq 


Liederkranz. 
Sonnabend den 20. März d. J. 
abends 8 Uhr 
in den Sälen des Schützenhauſes: 
Kaifer Wilhelm l. 

Gedenkfeier. 
Concert u. Tanz. 


Lieder freunde. 
Heute, Freitag, Schützenhaus: 


General - Berfammlung 
pünktlich 8 ½ Uhr. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


Sunnterrict. t 
9 
Tanzunterricht. 

Am 4. April bin ich in Thorn 
2 Tage und nehme im Thorner 
Hof Anmeldungen zu dem 
gleich nach Oſtern beginnenden 
Tanzkurſus für Erwachſene 


und Kinder 

entgegen. . 
Elise Funk, galletmeiſterin 
in Poſen, Viktoriaſtr. 21. 
or ET 
Umzugsh. ift Gerechteſtr. 27 
ein kleines Sopha zu verkaufen. 
eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Täglicher Kalender. 


2 5 
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1. Beilage zu Nr. 66 der „Thorner 


Freitag den 19. März 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
52. Sitzung am 17. März 1897. 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Miniſter Brefeld. 

Das Haus ſetzte heute die zweite Berathung 
des Etats der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung 
beim Titel „Beſoldung des Miniſters“ fort. 

Abg. Gothein reif, Ver.) beklagt es, daß 
das Kriegsminiſterium nur noch direkt von Pro⸗ 
9 5 kaufen und den Händler gänzlich aus⸗ 
ſchließen wolle. Auch die ganze Börſenreform 
und das Verbot des Terminhandels ſeien Symp⸗ 
tome einer allgemeinen handelsfeindlichen Strö⸗ 
mung, welcher der Handelsminiſter entgegen⸗ 
arbeiten ſollte. Der Irrthum, den man durch 
das Verbot des Terminhandels begangen habe, 
müſſe rückgängig gemacht werden. 

Abg. Gamp (freikonſ.) widerſpricht der Auf⸗ 
faſſung des Vorredners, der ſelbſt zugeben müſſe, 
daß bevorzugte Getreidequalitäten in den Börſen⸗ 
notizen nicht zum Ausdruck kämen, verlangt Auf⸗ 
hebung der Zollkredite für Getreide und fragt an, 
wie es komme, daß noch immer Zeitgeſchäfte in 
Bergwerks⸗ und Fabrikpapieren gemacht würden. 
Der Redner tadelt weiter, daß im Etat für die 
Förderung des Handels Millionen ausgeſetzt ſeien, 
für die Unterſtützung des Handwerks und Ge⸗ 
werbes aber ſo gut wie nichts, und wünſcht 
Modifikationen der Sonntagsordnungen im Inter⸗ 
eſſe des letzteren. ; y 

Handelsminiſter Brefeld theilt mit, daß er 
das Magazin in Oſterode angewieſen habe, die 
Bedürfniſſe der Bergwerksverwaltung nur durch 
inländiſche Produkte zu decken. Der Staats- 
kommiſſar habe fih bereits mit den Zeitgeſchäften 
in Bergwerkspapieren beiepättigt, und bezügliche 

rhebungen ſeien in der Schwebe. Bei den Ver⸗ 
ordnungen über die Sonntagsrube feien die lokalen 
erhältniſſe maßgebend, und etwaige Beſchwerden 


würde i erden. f 2 A 
Abg. er as rügt, daß die 
Sonntagsruhe auf den Fernſprechdienſt ausge⸗ 
dehnt worden ſei und hält ebenfalls für ungerecht, 

der Kriegsminiſter den Verkehr mit dem 
Handel grunbſätzlich um ehe; es genüge, wenn 
die Lieferung einheimiſcher Produkte verlangt 


a Gerold (Gtr) legt die Gründe dar, aus 
welchen Ah der letzte Katholikentag gegen den 
Antrag Kanitz ausgeſprochen habe, und erhofft 


Panne potenten der Landwirthſcha 

Abg. Gothei i eh 
Aufgaben otbein Kreis. Ver) findet, daß die 
eien 


Abg. Graf v. Kanitz (konſ.) weiſt da i 
daß der Miniſter bereits eine We Ye 
materiellen Kerns der Stettiner Angelegenheit 


gegeben habe. 
) hält hinſichtlich der 


Abg. Hahn (b. k. 
Berliner Börſe eine Verſtändigung zwiſchen 
aft für unmöglich; der 


eog und Landwirthſ 
ampf zwiſchen dieſen beiden Faktoren beginne 
im Feenpalaſt ſei 


erſt, und die freie Vereinigun 
Iebenfalls aufzuheben. Die Befugniſſe der Börjen- 
ommiſſion ſeien möglichſt auszudehnen. 
er Handels miniſter legt dar, daß er 
er die materielle Seite des Stettiner Streit⸗ 
alles genugſam unterrichtet fei und demgemäß 
eine geſtrige Erklärung abgegeben habe. Der 
aun kprninſſar werde, ſobald es ſich um Bei⸗ 


1 
bebungene des Oberpräſidenten fein. 


ledigen, wie der Vorredner meine, da es fh nicht 


um öffentliche, ſondern um geſchlöſſene Verſamm⸗ 


n À $ Miniſter warnt vor Ueber- 
eilung bei Erweiterung der Befugniſſe der Staats- 
kanpleſcre da es ſich um eine neue Organiſation 
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Geſchichten vom alten Kaiſer. 


Der im Verlage von Wilhelm Köhler 
in Minden i. W. erſchienenen Feſtſchrift: 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ entnehmen wir 
folgende ungemein charakteriſtiſche Epiſoden: 

in Jahre 1887 erkrankte der Kaiſer wieder 
ſehr ſchwer an ſeinem Blaſenleiden, und zwar 
infolge einer Erkältung, die er ſich durch 
ſeinen Dienſteifer zugezogen hatte. Er war 
in Kiel und fuhr mit der „Pommerania“ 
nach der Landungsbrücke zurück. Wegen der 
friſchen Briſe, die ſehr energiſch wehte, bat 
man den Kaiſer, die ſchützende Kajüte auf⸗ 
zuſuchen, aber er blieb auf der Kommando⸗ 
rude, wo es am zugigſten war, und er- 
klärte entrüſtet: „Das wäre noch beſſer! 
Die Matroſen wollen ihren Kaiſer, den ſie 


felten genug zu ſehen bekommen, doch nicht 


in der Kajüte, ſondern an Deck wiſſen! Da 
hätte ich ja mit dem Wagen zurückkehren 
Innen. Wenn ich einmal auf dem Schiff 


bin, bleibe ich auf der Kommandobrücke, da 
iſt mein Platz!“ | 


Kurze Zeit vorher beabſichti i 

, gte der Kaiſer, 

an aae du Corps⸗Regiment in Potsdam 
eſichtigen und bei dieſer Gelegenheit das 


neue Offizier⸗Kaſino des Regiments einzu⸗ 


Abg. v. Eynern (natlib.) ſpricht fih ebenfalls 
dagegen aus, die Befugniſſe der Staatskommiſſare 
zu erweitern 4 
Bei dem Dispoſitionsfonds zur Förderung 
gewerblichen Unterrichts und gewerblicher Unter⸗ 
nehmungen ꝛc. wird u. a. von mehreren Abge⸗ 
ordneten Berückſichtigung des Düſſeldorfer Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums verlangt. à 
Der Miniſter erwidert, daß der Staat 
bereits eine große Zuwendung für das Muſeum 
emacht habe, jährlich wiederkehrende Unter⸗ 
ſtützungen aber unthunlich ſeien, zumal es ſich 
um das Unternehmen einer reichen Provinz handle. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr: Vorlagen, 
betr. Fiſcherei in Hannover und Landgericht in 
Meiningen; Anträge Heydebrand und Virchow; 
Geſetzentwurf, betr. Baurelikten; Petitionen. 


Deutſcher Reichstag. 
193. Sitzung am 17. März. 1 Uhr. 

In der heutigen Sitzung wurde der Antrag 
der Abgg. v. Kardorff (Reichsp.), Freiherrn 
v. Manteuffel (konſ.) und Genoſſen berathen, 
den Bundesrath um Abänderung der Bäckereiver⸗ 
ordnung vom 4. März 1896 zu erſuchen. 

Ein Zuſatzantrag des Abg. Freiherrn von 
Stumm (Reichsp.) wünſcht die Abänderung in 
einer den berechtigten Intereſſen des Bäckerei⸗ 
gewerbes entſprechenden Weiſe. 

Ein Antrag des Abg. Pichler (Ctr.) lautet 
auf motivirten Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) führt aus, feine 
Freunde ſeien keine Gegner der Sozialreform, ſie 
wollten aber nur eine geſunde, zielbewußte Re⸗ 
form, die ſich nicht von bloßen Theorien leiten 
laſſe. Seine Partei würde die vorliegende Ange⸗ 
legenheit nicht zur Sprache gebracht haben, wenn 
es ſich nicht um ein Mittelſtandsgewerhe handelte, 
das man doch gerade ſchonen und heben wolle. 
Das Beſte wäre die Beſeitigung der Verordnung, 
doch begnüge man ſich mit einer Abänderung, 
und zwar mit einer Beſchränkung der Verord⸗ 
aan auf die großen Betriebe in den Städten. 

Staatsminiſter von Boetticher macht über 

die von der Reichsverwaltung angeordnete 
Enquete Mittheilungen. Die Berichte der Einzel- 
ſtaaten 1 — jetzt vollſtändig vor, ihr Inhalt 
über die Wirkungen der Verordnung laute aber 
ganz verſchieden. Die Regierungen ſeien jedoch 
darin einig, daß ein ſicheres Urtheil nach jo 
kurzer Zeit noch nicht möglich ſei. Die Regie⸗ 
rungen von Preußen, Bayern, Württemberg, 
Heſſen, Mecklenburg ⸗Strelitz, Braunſchweig, 
Anhalt, Schwarzburg⸗Sondershauſen erklärten, 
noch gar kein Urtheil abgeben zu können. Gegen 
eine ſofortige Aufhehung oder Aenderung ſeien 
Preußen, Sachſen, Württemberg, Reuß jüngere 
Linie. Schwere Schädigungen würden fonjtatirt 
für einige Bezirke Bayerns, Thüringens und für 
Hamburg; wieder in anderen Gebieten würden 
die Klagen der Bäckermeiſter als übertrieben 
bezeichnet, wirthſchaftliche Schädigungen ganz be⸗ 
ſtritten. Die Mehrzahl der preußiſchen Regie⸗ 
rungspräſtdenten ſtelle feft, daß nicht einmal 
Unbequemlichkeiten für die Bäckermeiſter ent- 
ſtanden ſeien und daß ich die Verordnung über 
alles Erwarten bewährt habe. Aus Württem⸗ 
berg lägen Berichte vor, wonach die Bäckermeiſter 
die Verordnung geradezu als Erlöſung betrachteten. 
Er, Redner. habe eine Zuſammenſtellung aller 
Einzelberichte in die Wege geleitet. Er werde 
die Zuſammenſtellung demnächſt ſämmtlichen 
Einzelregierungen zuſchicken, damit diefe fich ein 
Urtheil darüber bilden könnten, welche Abände⸗ 
rungen an der Veror h 
jeien, Seiner perſönlichen Anſicht nach würden 
olche Abänderungen vielleicht eintreten können 
bezüglich der Dauer der Arbeitszeit vor Sonn- 
und Feſttagen. Für jetzt könne er aber nicht in 
Ausſicht ſtellen, daß die Regierungen in eine 
Aufhebung oder Abänderung der Verordnung ein- 
willigen würden, denn die Berichte ließen keinen 
Zweifel darüber daß überall im Reiche die Re⸗ 
Zeit nsch der Meinung ſeien, daß eine ſo kurze 
Zeit nicht ausreiche, um ein zutreffendes Urtheil 
über die ie der Verordnung zu fällen. 

Abg. Hitze g bittet, die Zuſammenſtellung 
der Berichte aus dem Reichstage zugänglich zu 
machen, und beantragt, den Gegenſtand vorläufi 
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von der Tagesordnung abzuſetzen, da erſt nach 


` weihen. Schlechtes Wetter verhinderte ihn, 


die militäriſche Beſichtigung auszuführen, 
während die ſpäter eintretende Beſſerung der 
Witterung ihm geſtattete, bei der Einweihung 
des Kaſinos zugegen zu fein. Bei dem Früh⸗ 
ſtück im Kaſino bemerkte der Kaiſer zu dem 
neben ihm ſitzenden General v. Albedyll: 
„Nun werden die Leute denken: Dienſt 
thun konnte er nicht, aber frühſtücken, das 
kann er!“ Um dieſelbe Zeit hatte ein nach 
Berlin kommandirter höherer Offizier beim 
Kaiſer eine Audienz. Der Monarch ehrte 
den Offizier durch eine längere Unterhaltung. 
Bei dieſer wurde auch des alten, verdienten 
Generals H. gedacht. „Ja, ein tüchtiger 
General,“ Pg der Kaiſer, „ſchade, daß er 
nicht mehr reiten kann!“ Nach einer kleinen 
Pauſe fuhr der hohe Herr fort: „Ich kann 
ja auch nicht mehr reiten, und ich ſage Ihnen 

.. hier neigte ſich der Kaifer dicht an das 
Ohr des Offiziers. . „wenn ich ein ge- 
wöhnlicher General wäre, ſo hätte ich längſt 
meinen Abſchied bekommen!“ 

Alles Theatraliſche — ſoweit es ſeine 
Perſon betraf — war ihm verhaßt, ebenſo 
alles Unwahre. 

Es giebt ein berühmtes Bild, das die 
Unterſchrift trägt: „Majeſtät, wir haben 
geſiegt!“ Es bezieht ſich auf den Abend der 


erordnung etwa vorzunehmen 


dem Vorliegen der Berichte eine ſachliche Dis⸗ 
kuſſion möglich ſei. i 2 T 

Staatsminiſter v. Boettich erstellt in Ausſicht, 
die Zuſtimmung des Bundesraths zur Vorlegung 
der Berichte an den Reichstag einzuholen. 

Nachdem die Abgg. v. Kardorff (Keichsp.), 
Freiherr v. Stumm (Reichsp.) und Vielhaben 
(deutſchſoz. Reſp.) fih für die Fortſetzung der 
Debatte ausgeſprochen haben, zieht Abg. Hitze 
(Ctr.) ſeinen Antrag, den Gegenſtand von der 
e abzuſetzen, zurück. 

bg. Bebel (ſozd.) nimmt darauf den Antrag 

wieder auf, der aber abgelehnt wird. 2 

Abg. Freiherr v. Stumm (Reichsp.) befir- 
wortet ſeinen Zuſatzantrag mit dem Hinweis, 
daß man bei der Eiſeninduſtrie, wo die Arbeit 
eine viel ſchwierigere ſei, noch nicht einmal an 


= [die Anordnung einer Maximalarbeitszeit gedacht 


abe. 
„Abg. Augſt (ſüdd. Volksp.) ſpricht fih gegen 
eine völlige Aufhebung der Bäckereiverordnung 
aus, da ſie grundſätzlich berechtigt ſei; einer Ab⸗ 
änderung möge ge bedürftig fein. 

Abg. Hitze (Ctr.) ift mit der Anregung des 
Staatsminiſters von Boetticher, für die Tage vor 
Sonn- und Feſttagen Zugeſtändniſſe zu machen, 
einverſtanden. So wie der Antrag Kardorff 
jetzt gefaßt ſei, könne übrigens der ganze 
Reichstag, wenn er boshaft ſein wolle, den Antrag 
annehmen, denn das bloße Verlangen nach Ahän⸗ 
derung beſage garnichts. Gegenwärtig könne 
er, Redner, nicht für den Antrag ſtimmen, um 
nicht etwa den Regierungen eine falſche Direktive 


zu 3 x À 
bg. Hilpert (b. k. F.) ift gegen die Ver- 
ordnung. 3 3 i 

Abg. Haſſe (natlib.) erklärt, feine Freunde 
würden den Antrag Kardorff mit dem Zuſatzan⸗ 
trag Stumm annehmen. 

; 1 Vielhaben (deutſchſoz. Refp.) beantragt, 
die völlige Aufhebung der Bäckereiverordnung zu 
verlangen. Die bloße Abänderung bedeute gar⸗ 
nichts. Mit dieſer Verordnung ſegle die Regie⸗ 
rung im ſozialdemokratiſchen Fahrwaſſer, indem 
ſie die Bäckermeiſter in dieſes Fahrwaſſer treibe. 

. Bebel (ſozd.) beſpricht den Niedergang 
des Kleinbäckereigewerbes. Dieſer Niedergang 
entſpreche dem Gange der modernen kapitaliſti⸗ 
ſchen Entwickelung, und daran könne auch eine 
Aufhebung der Verordnung nichts ändern. Die 
Verordnung ſei eine Nothwendigkeit. 

Abg. v. Podhielski (konſ.) tritt für den 
Antrag Kardorff ein. D 

Abg. Schneider (freiſ. Volksp.) theilt mit, 
daß ſeine Freunde für den Antrag Pichler ſtimmen 
werden; ebenſo der Abg. Molkenbuhr (j03D.) 
namens feiner Partei. 

Im Schlußwort bemerkt der Abgeordnete von 
Kardorff (Reichsp.), mit ſolchen Verordnungen 
1 die Regierung ſelbſt die Sozialdemokratie 
groß. - 

Der Direktor des Reichsamt des Juneru von 
Woedtke weiſt dieſe Aeußerung mit Entſchieden⸗ 
heit zurück. Die Zuſtände im Land ſeien nach 
Ausweis der Erhebungen in den Einzelſtgaten 
habe andere, als ſie der Vorredner geſchildert 

abe. 

„Darauf wird der Antrag Pichler auf, moti- 
virte Tagesordnung mit 148 gegen 104 Stimmen 
angenommen. x ` 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr: Dritte 
Leſung des Auslieferungsvertrages mit den Nie- 
derlanden; ſchleuniger Antrag Lieber, betreffend 
die, Schulventilgung; Berathung des Marine⸗ 
etats. 


Die Türke. 
1 


Die Türkei iſt ohne alle Frage ein im 
Abſterben begriffenes Staatsweſen, und man 
hat ſich längſt daran gewöhnt, den Sultan 
als den kranken Mann zu bezeichnen. Aber 
er will immer noch nicht ſterben, und man 
ſollte ſich deshalb wohl hüten, ihn bereits zu den 
Todten zu werfen. Gewiß iſt dieſer einſt ſo 
mächtige Staatskörper an Herz und Gliedern 
ſo erheblich geſchwächt und gelähmt, daß er 
es allem Anſchein nach nicht lange mehr 


—— ——— — — 


Schlacht von Gravelotte und ſtellt den Kaiſer 
auf einer Leiter ſitzend dar, die mit einem 
Ende auf einem todten Pferde, mit dem 
anderen auf einem umgeſtürzten Wagen 
neben dem brennenden Hauſe liegt. Moltke 
kommt mit freudeſtrahlendem Geſicht und 
macht die Meldung, welche die Unterſchrift 
bildet. Als dem Kaiſer dieſes Bild vorge⸗ 
legt wurde, ſchüttelte er den Kopf und ſagte: 
„Sonderbar! Was denken ſich nur die 
Leute dabei? Von einer Schlacht, die ich 
ſelbſt kommandirt habe, werde ich doch, wenn 
ich abends vom Pferde ſteige, wiſſen, ob ſie 
gewonnen oder verloren iſt! Das wird mir 
doch nicht gemeldet!“ 

Eine intereſſante Epiſode, die nur ſehr 
wenigen Eingeweihten bekannt ſein dürfte, 
veröffentlicht ein Herr aus der militäriſchen 
Umgebung des Kaiſers in folgendem: „Es 
war, wenn ich nicht irre, im Jahre 1880, 
als dem Kaiſer eines Tages zur Kenntniß 
gebracht wurde, daß Sultan Abdul Hamid 
gelegentlich zu verſtehen gegeben habe, wie 
angenehm es ihm wäre, wenn er dem mächtigen 
und ehrwürdigen Herrſcher des deutſchen Reiches 
eins ſeiner Regimenter verleihen könnte. 
Der Kaiſer würdigte vollkommen die freund⸗ 
liche Abſicht des Padiſchah und drückte den 
Wunſch aus, es möge ihm bei einem paſſen⸗ 


machen kann; ſeine letzten Zuckungen indeſſen 
könnten doch ſo bedenkliche Erſchütterungen 
herbeiführen, daß es gerathen erſcheinen 
dürfte, ihm nicht allzu nahe zu kommen. 
Aus dieſem Grunde gehört es zu den Auf⸗ 
gaben der europäiſchen Staatskunſt, den Auf⸗ 
löſungsprozeß nicht gewaltſam zu beſchleunigen, 
ſondern den kranken Mann ohne heftigen 
Todeskampf ganz allmählich ins Jenſeits, d. h. 
nach Kleinaſien hinüberzubefördern. 

Wie war das einſtmals alles ſo ganz 
anders, als die ſeldſchuckiſchen Türken das 
heilige Grab eroberten und Paläſtina den 
Chriſten entriſſen, als die Osmanen Bruſſa 
nahmen, Adrianopel beſetzten und unter 
Muhamed II. 1453 Konſtantinopel, die Haupt⸗ 
ſtadt des oſtrömiſchen oder byzantinischen 
Kaiſerreiches, erſtürmten! Noch heute liegen 
die Breſchen in der dreifachen Umfaſſungs⸗ 


mauer von Stambul unverändert da, als Er 


jollten fie Anfang und Ende der türkischen 
Macht in dem Zeitraume eines halben Jahr- 
hunderts zugleich bezeichnen. Der Halbmond 
hatte damals nach gewaltigem Siegeszuge 
das Kreuz überſtrahlt, und nun erbleicht das 
Sinnbild des Islam, das mit ſeinen Hörnern 
Europa von Spanien bis Griechenland um⸗ 
ſpannte, vor demſelben Zeichen des Erlöſers! 
Wie war das einſtmals alles ſo ganz anders, 
als Suleiman der Prächtige und Bajaſid der 
Blitz Deutſchland, das Herz Europas, be- 
drohten, als die Türken in zahlloſen Schaaren 
1529 zum erſten Male vor Wien erſchienen 
und der Stephansdom in Gefahr war, 


eine türkiſche Moſchee zu werden, wie 
es die Hagia Sofia in Konſtantinopel 
noch heute iſt! Wie lange noch? 


— Das Jahr 1683 ſah Oeſterreichs ſtolzen 
Dom abermals in höchſter Noth. Wie 
Starhemberg 150 Jahre zuvor, ſo retteten 
ihn jetzt Karl von Lothringen und Johann 
Sobieski vor dem Schickſal der Kirche der 
heiligen Weisheit, und retteten damit die 
abendländiſche Kultur vor der orientaliſchen 
Barbarei. Seit den Siegen des Prinzen 
Eugen und dem Carlowitzer Frieden ging es 
rückwärts und immer weiter rückwärts mit 
dem osmaniſchen Reiche. Die Expanſions⸗ 
kraft des Islam hatte ſich erſchöpft, nachdem 
ſie 200 Jahre lang eine beſtändige Gefahr 
für das chriſtliche Europa geweſen war. 
Mit dieſer Gefahr iſt es ja ſeit ebenſo viel 
Jahren glücklicher Weiſe vorbei; allein wie 
lange ift es her, daß in den Geographie- 
büchern Belgrad noch als eine türkiſche 
Feſtung verzeichnet ſtand? Die jüngere 
Generation freilich glaubt das kaum, 
ſchüttelt den Kopf und lacht und ſagt: „Das 
iſt ja ſchon längſt nicht mehr wahr!“ 
Drei Königreiche und zwei Fürſtenthümer leben 
und gedeihen auf der türkiſchen Halbinſel, 
ohne ſich den Teufel viel um den Sultan zu 
kümmern; und Oeſterreich hat das bischen 
Bosnien und die Herzegowina ſo lieb ge⸗ 
wonnen, daß es nicht mehr davon laſſen 
kann. Aber es verhält ſich fein ruhig und 
ſchreit nicht ſo ungeduldig nach Mace⸗ 
donien wie das kleine Griechenland nach 
Kreta und ganz Theſſalien und Epirus. Wie 
iſt das alles binnen kurzem ſo ganz anders 
geworden! Und was mag daraus noch 
werden? Sehen wir nicht ſchon auf der 
mächtigen Kuppel der Hagia Sofia ſtatt des 
S mn aea aal 
den Anlaß der kaiſerliche Dank für die 
Aufmerkſamkeit überbracht werden; allein 
auf das Anerbieten einzugehen, bekundete 
der Kaiſer doch keine Neigung. Er könne, 
ſo meinte er beiläufig, nicht wohl etwas an⸗ 
nehmen, was er nicht auch zu vergeben in 
der Lage ſei. Wenn er einwillige, daß ihn 
der Sultan zum Inhaber eines türkiſchen 
Regiments ernenne, ſo müßte er ſeinerſeits 
wieder dem Großherrn ein deutſches Regi⸗ 
ment verleihen. Dies an ſich würde nun 
allerdings ein Bedenken nicht rechtfertigen; 
wie aber, wenn der Sultan einmal nach 
Berlin käme? Dann wäre er, der Kaiſer, 
gezwungen, bei einer Parade zu Ehren des 
Sultans in türkiſcher Uniform mit dem Fez 
auf dem Haupte zu erſcheinen, und dies er⸗ 
achtete der greiſe Monarch als unzuläſſig. 
Lächelnd bemerkte er, es würde ſich höͤchſt 
ſonderbar ausnehmen, wenn er mit dem Fez 
kommandirte, und was ſeine Truppen dazu 
wohl ſagen möchten, — — nein, nein, es 
geht nicht an, er würde ſich ſelber und ge⸗ 
wiß auch ſeinen braven Soldaten ein wenig 
komiſch vorkommen. Wenn er noch jünger 
wäre, hätte die Sache vielleicht einen anderen 
Anſtrich, aber bei ſeinem Alter könne er ſich 
einer ſolchen Möglichkeit doch nicht ausſetzen.“ 
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wird Rom dazu fagen, in 


einen neuen Nebenbuhler zu erblicken? Wäre 
ihm nicht der Halbmond doch ein ganz klein 


wenig lieber? 
Wir ſehen: 
die ſich unſeren Augen öffnet. 


alte Sage unter den Türken ſelbſt, daß ſie 


vergoldeten Halbmondes das goldene Kreuz 
des chriſtlichen Glaubens blinken? Und was 


es iſt eine weite Perſpektive, 


Konſtantinopel[ um Skutari auf der aſiatiſchen Seite 


Es geht eine 


1896er 


Tapeten 


werden zimmerweiſe, um damit zu 
räumen. von heute ab zu Fabrik⸗ 
preiſen verkauft. 
R. Sultz, 
Tapeten ⸗ Handlung, 
Brückenſtr. 14. 


Thorn, 


Strobandſtraße 17. 


S. Meyer, 


Prima Rejna Apfelſinen, 
ver Dizd. 0,60—1,50 Mk. 
eınfiehlt Eduard. Kohnert. 


cbulamarke, 


E ficat 


szarmgnpe 210 E 


4 


Man achte auf 
die Schutzmarke! 
uv Ip j g, É 


* Tropfen, 


PP 
vortrefflich wirkend bei 
Krankheiten des 
Magens, ſind ein 
Unentbehrliches 
altbekanntes 
Haus⸗ und Volks⸗ 
mittel 
bei . 
agens, 


opfung. 
Auch bei Kopfſchmerz, 
falls er vom Magen herz 
Ueberladen des 


Carl B 
W. 


Rathsapotheke. 
orſchrift: Alos 15,00 
Zimmtrinde, Corianderſa⸗ 
men, Fenchelſamen, Anis⸗ 
amen, Myrrha, Sandel E 
holz, Calmuswurzel, Bitt- 
werwurzel, Entianwurzel, 
Rhabarbara, von jedem 15. 
Weingeiſt 60% — 750,0. 
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Stambul nicht behaupten würden, und darum 
laſſen fie fich lieber in den Cypreſſenhainen 


Bosporus beſtatten als im goldenen Horn. 
Der Zeitpunkt, wo dieſe Sage in Erfüllung 
gehen wird, rückt näher und näher heran. Und 
wenn auch gegenwärtig noch nicht die ganze Ent⸗ 
ſcheidung fallen dürfte, ſo iſt doch ſo viel gewiß, 
daß wieder einmal ein Glied von dem kranken 


LOLOKWDASAOKOIOR 


des | lafjung gegeben hat. 


Gänfeidlaätfed x D 
Sänfejhlahtfedem I Kein Sdein-, ſondern reeller 
r den 5 lng ich giae ® ? 
eben u. verj. Poſtpackete, enth. k f 
$ Pfund netto, à me. 140 % Ausver aui; 
dieſelbe Sn ont (ohne ug Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier 
fteife) mit Mk. 1,75 per Pfund W| auf und verkaufe meine Waarenbeftände in 
gegen Nachnahme oder vorherige 9 Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 
Einſendung des Betrages. Für & Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenſo 
mare waar en r — nehme, | m Kravatten, Fächern, Schirmen, 
5 2 Stöcken, Hänge- u. Tischlampen 
Rudolf Müller, zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Stolp in Pommern. N Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 
— , Gelegenheits-Geſchenke 
W 16 h t i g $ und praktiſcher Gegenſtände. 
3 ws Für Vereine grosse Auswahl von Preisen! 
für Maſchinenbeſitzer: ® Um gütigen Zuſpruch bittet 
Haar- Treibriemen, f oi * 
ae- Banmwen, 8 J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 
Kernleder⸗Riemen. 8 
E MoichinensDele, BAIOXNISASAHDBANINIIAOR 
a Konliitente Maſchinenſette , Summe Fun:2 cn in Sen Spa rn 
Hanſ⸗ n. ns a ne A a A Ar Ea TE En er MR TR A A AD 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
u gaon F aee irn Deutſches Thomasſchlackenmehl, 
Lofomobil-Decken, tirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 
Dreſchmaſchinen⸗ Decken, N 8 2 ; 
S Aayanlne > deutsches Superphosphat, 
Kieſelguhr Wärmeſchutzmaſſe 312 1 
u Keil Bimde Chilisalpeter, Kainit) 
keſſeln und Röhren empfehlen empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


am & Ressler, 
Danzig. u 


© 
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J. K. Piatkiewiez, 


THORN, 


Bildhauer und Vergolder, 


Coppernikus- u. Bäckerſtr.⸗Ecke 17, 
empfiehlt ſich zur ſauberen Anfertigung von 


Altären u. Figuren für Kirchen, 


Grabdenkmälern in Marmor und Granit, 


Stukkatur⸗Arbeiten 


für Zimmer: Dekoration und Fagaden. 
Lager von Elfenbein- u. Gyps-Figuren. 
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=== Verpackung sicher und billig. 


Seesen 100000000 


Schloſſerei wer 


von > 
Robert Majewski, 
Reste ſih Fin 8 49, 
empfiehlt ſich zur Ausführung vor 
Bauarbeiten, Straßen-, Grab- u. Balkongittern, 
eiſernen Treppen, 
Kanalifations: und Waſſerleitungs⸗Aulagen 
in ſolider Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Koſtenanſchläge und Muſterzeichnungen franko zur Verfügung. 
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Einladung zum Bezug 


XXXII. Jahrgang. der Jahrgang XXXII. 


Itaatsbürger-Leitung. 


Seit 30 Jahren tritt die „Stagtsbürger⸗Seitung“ unabhängig 
nach jeder Richtung hin, für die heiligſten Intereſſen des deutſchen 
Volkes und Vaterlandes ein. 

Wer die „Staatsbürger⸗Feitung“ kennt, wird ihr das Jeng: 
niß nicht verſagen, daß ſie unerſchrocken den Kampf gegen die 
unferm Deutſchthum feindlichen Mächte aufgenommen und durch- 
geführt hat. In erſter Linie hat die „Staatsbürger-Seitung” es 
== fich zur Aufgabe gemacht, eine Geſundung unſerer wirthſchaftlichen 

Herhältniſſe anzuſtreben, namentlich eine Stärkung des produktiven 
& Mittelftandes in Stadt und Land. Und daß ihr Streben kein ganz 
& vergebliches geweſen, dafür zeugen die Thatſachen. 
& zweimal täglich. — Die mit den Abendzügen verſandte Abend- 
Ausgabe enthält neben den neneften publiziſtiſchen Mittheilungen 
RZ ein intereſſantes Feuilleton, ſowie einen ausführlichen Courszettel 
QZ und Handelstheil. Die Morgen Ausgabe bringt alle bis 2 Uhr 
früh eingehenden Nachrichten; fie enthält tägliche Leitartikel, 
neueſte politiſche und Lokalnachrichten, ſpannende Romane, Gerichts: 

verhandlungen u. f. w. Außerdem werden der „Staatsbürger⸗ 
8% Zeitung” unentgeltlich beigelegt die Derlojungsliften ſämmtlicher 


an hiefiger Börfe gehandelten verlosbaren Werthpapiere nebſt 
RZ Aeftantenliften, und die als Sonntags» Beilage erſcheinende 
S 


2 Novellen⸗Heitung: 3 

$ „Die Frauenwelt“, 

die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthfel 

8, und Röſſelſprünge zc. bringt. 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Feitung“ mit „Frauen⸗ 

Pf. pro Quartal bei allen Poſt⸗ 


2 welt“ zum Preiſe von 4 Mk. 50 
anſtalten des In; und Auslandes, ſowie in Berlin monatli 
für ı mk. 50 Pf. bei einmaliger Austragung, 1 ME. 60 Pf. bei 
8 weimaliger Austragung bei allen Zeitungs ⸗Spediteuren und in der 
NS 


Geſchäftsſtelle, SW., Berlin, Zindenftr. 69. 
Probenummern unentgeltlich. ag 


H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 


b... 


Die „Staatsbürger⸗Feitung“ erſcheint wöchentlich zwölfmal — Z 


„ Bindfaden, z 
® 3 Taue, Gurte, 
I empfehle preiswerih ne 

. — 
& |” Bernhard Leiser. 


Lose 


ur J. Ziehung der II. Weſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie, 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
½ à 7 Mk., % & 3,50 Mk. 

zur 4. Berliner Pferdelotterie, 

Ziehung am 13. und 14. April er., 

à 1,10 Mk.; 


2 
2 
® 
© 


$l 
% 


zur 19. Marienburger Prerde- 
Lotterie. Ziehung am 15. Mai er., 
a 1,10 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 

Expedition der, Thorner Preſſe“. 
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Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 


S 
4 


Geburts-, 


2 
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Körper losgetrennt werden muß, das fon 
ſo oft zur Beunruhigung Eurapas Veran⸗ 
Dann kommen 
Glieder an die Reihe; und man wird ſo 
lange an dem kranken Mann herumſchneiden, 
bis davon in Europa nichts mehr übrig iſt. 
Vielleicht ſtellt man ihn auch noch eine Zeit lang 
unter Kuratel, um den Schein 
und die Entſcheidung hinauszuſchieben.] Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


KemekenMhre nenen 


Eingang der Neuheiten 


pa für die 
Frühjahr- und Sommer- 
6 ee 
Saiſon 
ergebenſt an Hochachtungsvoll 


IHeinrieh Kreibich, 
Herren-Garderoben, Uniformen und 
Militär⸗Effekten. 


e 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


matie, 
andere 


laſſen. Wenn 


zu wahren 


den Dank Europas verdient. 
lingt, kann erſt die Zukunft lehren. 


Genug, es iſt Sache der europäiſchen Diplo⸗ 
die Selbſtauflöſung des 
Körpers ohne ernſtliche Verwickelungen 
den allgemeinen Frieden ſich vollziehen zu 


kranken 
für 


ihr das gelingt, ſo hat ſie 
Ob es ihr ge⸗ 


Serren-Öarderoben 


in größter Auswahl. 


N. Jornow. 


syy gobi. Wohn., jep. gel, m. Gartenb. 

* t Burſchengel., Pferdeſt. zu verm. 
Ackloßſtraße 4. 

Ein gr. möbl. Zim an 1 2 Herren z. 
verm. Ausſ. nach der Weichſel. 

Seglerſtr. 6, Hinterhaus 3 Tr. 

Gu möbl. Wohnung zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 6, III. 

öbl. Wohnung mit fep. Eingang 

zu vermiethen. Gerberſtr. 23, II. 

4 ger. helle Wohnungen zu verm. 

Waldſtr. 96. Näheres bei Frau 

Zippan, daſelbſt. 

We'naung⸗ 8., Küche, Zub. p. I. April 

zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1, 

öbl. Wohnung nebſt Burſchengel. 

zu vermiethen. Bacheſtraße 15. 

freundliche Familienwohnung, 


ine 
115 emo 
. .. wwwa| Y i me 3 Binnen Mge 


wu 
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u. Zubehör, ift per ſofort oder 1. 
April zu verm. Bceiteſtr. 39. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 

1. April 1897 zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernitusſtr. 22. 
in möbl. Part- Zim. fir 15 Mark 

monatl. zu verm. Brückenſtr. 8. 
Zu erfragen 1. Etage. 

9 ltſtädtiſcher Markt Nr. 12 ift eine 
neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 

preiswerth zu vermiethen. 

Wohn., 2 Zim., z. verm. Strobandſtr. 8. 


Ein großer Laden 
mit 2 Schaufenſtern, jowie in der 1. 
Etage eine herrſchaftl. Wohnung zu 
1. April zu verm. Gerechteſtr. 6. Zu 
erfr. bei E. Peting, Leibitſcherthorkaſerne. 
1g. m. Zim. 3. verm. Thurmſtr. S, pt. 

2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern vermiethet 


A. Stephan. 
Stall 


für 2 Pferde, Jeſuitenſtr. 4, 
vermiethet Max Pünchera. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


In Sei L224 
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Mieths-Konfrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Mellienſtr. 8, 


Grundſtücks, Wohnhaus, 7 Zimmer, 
große Stallungen, 4 Morgen Garten- 
land vom 1. April ab zu vermiethen. 
Walter Lambeck. 
Möbl. Z. n. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 
Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 
2 3., K. v. i. 4. z. v. Coppernikusſtr. 39. 
Hen ume Stallungen 
u. Remiſen zu vermiethen 
Villa Hensel, Brombergerſtr. 96. 
çine frdl. Woh., n. v., 2 gr. J., h. Küche 
u. Zub., Aus). Weichſel, u.! kl. am 
zu vermiethen Bäckerſtr. 3. 
(Eine Wohnung, 5 Bim., Mädchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall u. Zub. z. verm. 
Brombergerſtr. 86. Liedtke. 


1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung 2 Stuben, 
Küche und Zubehör) ift vom J. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


We ach von 3 Bimm., Alkoven, 


Küche n. Zubeh. p. 1. April zu 
vermiethen Kreiteſtr. 4, II. 


Sm Haufe Mellienſtr. 138 
iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 

Konrad Schwartz. 


In meinem Hauſe Schul» 
ſtraße Nr. 10/12 


ſind noch 


herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


——— —— —— 
Ein Wohnung von 8 Zimmern nebſt 
Zubehör in der 1. Etage von ſof. 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Brombergerſtraße Nr. 60. 
in heller Pferdeſtall ſofort zu 


G 


vermiethen. Brückenſtraße 6. 
Wohnung, 


113. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 


und Zubehör, Altſtädt. Markt 5, 

neben dem Artushof, ſofort oder 

per ſpäter zu vermiethen. 

9 und kleine Wohnungen zu 
verm. bei S. Blum, Culmerſtr. . 


miethen. Waiter Lambeck. 


Freundliche Wohnungen, 

4 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Moder, gegenüber der Mädchen- 
ſchule. Zu erfragen bei Steinkamp. 
Ve ſetzungsh. it z. J. April, ſpäteſt. 

1. Mai, Bäckerſtr. 3, I., 1 Wohn. 
v. 2 Zim. n. Küche z. verm. Zu erfr. 
dortſelbſt bei Frau Ratz. 


Zu vermiethen 
Parterre-Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
und Keller für Mark 200 jährlich. 

Brückenſtr. 8, I. Etage. 


Mellienstrasse 89 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall v. 1. April 
2 8 

1. Etage, beſtehend aus 
1 Wohnung, 4 Saab Balk, ce, 
Speiſekammer und Zubehör, für 500 
Mk. zu vermiethen Grabenſtraße 2, 
(Bromberger Thor). 

Peting., Leibitſcher Thorkaſerne. 
f In unſerem neuerbautem Haufe find 
2 herrſchaftl. Balkonwohnungen, 
J. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu wer- 
miethen. Gebr. Casper, 
F 

öbl. Zimmer billig zu vermiethen 
M Brückenſtr. 16, 3 Tr. 


Laden nebit Wohnung 


ſogleich zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 


Die Gewinnliſte 


der Rothen Kreuz⸗Lotterie, Lauen⸗ 
burg, iſt einzuſehen in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
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2. Beilage zu Nr. 66 der „Thorner Preje". 


Ban den 19. Mürz 1897. 
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Mein Meiſterſtück. 
Von Mark Twain. 

„Na Twain“, ſagte mir der Editor, 
„heute können Sie mal zeigen, was Sie 
können. In der X⸗ſtreet, Sie wiſſen ja, wird 
eine neue Taverne eröffnet. Soll was be⸗ 
ſonders Smartes und Vornehmes werden, 
na und da dächt ich, 's wäre ein flotter 
Artikel am Platze. Recht flott. Mal was 
anderes als die gewöhnlichen Zeilen. Na, 
wollen Sie's machen“, ja ... Na, und ich 
will auch den Wunſch dann vorher bedenken, 
den Wunſch, den Sie neulich geäußert, Sie 
wiſſen ja noch ...“ 

Und ob ich ihn wußte! Ich dachte ja 
fortwährend daran, an die Gehaltserhöhung, 
die ich — Ihr mögt es mir glauben oder 
=. nicht, aber die ich mir redlich verdiente. 

Ich ſchlug alſo natürlich ein. Ja, ich 
wollte hingehen in die K-itreet, und ein 
Artikel ſollte es werden, na, ein Artikel, wie 
ihn mir ſo bald gewiß Reiner nachſchrieb. 

's wurde mir auch leichter, als ich ge⸗ 
glaubt. s war nämlich wirklich ganz wie 
der Editor es geſagt hatte, etwas ganz be⸗ 
ſonders Smartes und Vornehmes und die 
Stimmung eine famoſe. Kein Wunder auch 
bei den Weinen, die — ich möchte nicht zurück⸗ 
fallen in den Styl der Reporter — aber 
die wirklich in Strömen da floſſen. 

In dieſer Stimmung trat ich auch ins 
Bureau, pfiff mir ein Lied und ging an die 
Arbeit. 

Das flog nur ſo von der Feder. Flott, 
brillant, famos. Ganz wie Meiſter Editor 
es gewollt hatte. Und wie ich ſo ſchrieb, 
kam mir 'ne ganz kapitale Idee. Im Style 
ſchon, im ganzen Bericht ſollte man's merken, 
was für 'ne Stimmung geherrſcht. Ein 
bischen zurückhaltend erſt, dann wärmer und 
wärmer, flott, ausgelaſſen, ſodann über⸗ 
ſprudelnd von Witz und von Laune, und 
ſchließlich ſprunghaft, verworren, dämmerhaft 
wüſt, ganz jo, aber genau jo wie es geweſen. 

Und meine Feder flog nur und flog, und 
endlich — war der Bericht fertig und lag 
Fahne um Fahne vor mir. 

Noch einmal wollte ich ihn überleſen. 
Ich that's, und wahrhaftig in Gott, ich lachte, 
daß mir die Thränen in die Augen traten, 
ſo gut war das Ding, ſo überquellend von 


gevruu 
mals f 


toller, ſieghafter Laune — ein Meiſterſtück. 
Sonſt weiter nichts als ein Meiſterſtück. 

Jetzt noch geklingelt, dem Jungen 's 
Manuſfkript noch gegeben und gute Nacht. 

Daß ich in fröhlichſter Stimmung war, 
wird niemanden verwundern. 

Das wurde ja ein Triumph... man 
mußte ſich ja reißen um das Blatt, denn es 
war ja zu koſtbar, zu koſtbar, was ich ge⸗ 
ſchrieben, und die Gehaltserhöhung war mir 
gewiß. Zwanzig Dollar zum mindeſten. 

Und ſelbſt im Schlafe träumte ich von 
meinem Bericht. Ich ſah, wie die Leute 
lachten, ich hörte, wie ſie ſich . 
„Haben Sie heut' ſchon geleſen? ... X 
dieſer Twain, der verſteht's. Ich ſah Mr. 
Editor, der ſich krank gelacht hatte und der 
mir, die Hand auf die Schulter legte und 
ſagte: „Twain, mein Junge, das haben Sie 
gut gemacht! Wie viel wollen Sie Zuſchuß? 
Sind zweitauſend Dollar genug?“ Und früh 
wachte ich auf und rief Mrs. Wingham, bei 
der ich wohnte. 

„Iſt meine Zeitung ſchon da?“ 

Ja gewiß war ſie's. Aber was machte 
Mrs. Wingham denn für ein Geſicht? So 
mürriſch, fo ... Na, die hat heut auch 
nicht die Zeitung geleſen. 

Und ich nahm das Blatt und ſchlug's auf 
und 

Da war's nicht, 
nicht 

„Wo Teufel hat denn der Tölpel der 
Metteur die Sache verſteckt?“ 

Nicht da und nicht da und nicht da. 

Nichts darin, nichts, nicht eine Zeile. 

O doch, da. eine Zeile ... eine 
einzige Zeile: „Lokaleröffnung. Geſtern 
wurde in der X⸗ſtreet eine neue, ſehr elegante 
Taverne eröffnet.“ 

Bin ich verrückt? Das iſt alles, was von 
meinem Berichte geblieben!? 

„Geſtern wurde ...“ 

Und ich ſprang auf — wüthend, raſend, 
zu jedem Morde bereit. 

Eins, zwei, drei war ich fertig. Eins, 
zwei, drei war ich drüben in meiner Office. 

„Mr. Editor“, ſchrie ich.. 

Der aber unterbrach mich. „Herr,“ ſagte 
er „ich bin geradezu empört.“ 


„Ich auch,“ ſchrie ich. 


und da nicht und da 


Eine einzige Zeile zu ſchreiben!“ 

„Eine einzige Zeile zu bringen!“ 

„Sie wollen doch nicht jagen ...“ 

„Ich will ſagen, daß es empörend, daß 
es ſchmachvoll, daß es unerhört iſt .. .“ 

„Ein Blatt ſo aufſitzen zu laſſen wie 
Sie!“ 

„Ein Meiſterwerk jo zu unterdrücken wier 
Sie!“ 

„Ich?!“ ſchrie ich, „ich!“ 

„Ja, Sie, Sie!“ 

„Herr, ſind Sie betrunken? Eine einzige 
Zeile haben Sie geſchrieben.“ 

„Drei Spalten hab' ich geſchrieben.“ 

„Wo find ſie ..“ 

„Ja, wo fie find, das frage ich Sie ...“ 

Mit der Hand drückte er auf den Knopf 
der elektriſchen Klingel. 

„Herr Metteur!“ 

„Herr Metteur, haben Sie von — dieſem 
Herrn da ein Manuffript über die Eröffnung 
der Taverne erhalten?“ 

„Gewiß hab ich's.“ 

„Aber wo iſt's?“ 

„Iſt's nicht im Blatt?“ 

„Nicht eine Zeile.“ 

„Dann iſt's nicht mit auf dem Spiegel 
geſtanden.“ 

„Wo iſt dieſer Spiegel.“ 

„Da oben.“ 

„Auf dem Spiegel ſteht nichts.“ 

„Eine Korrektur iſt doch da?“ 

„Keine Korrektur iſt zu finden.“ 

Mit vernichtendem Blick mißt uns der 
Editor. 

„Meine Herren,“ ſagt er, „ich ſehe, es iſt 
ein abgekartetes Spiel. Der Artikel war 
niemals geſchrieben.“ 


„Ich ſage noch einmal, ich durchſchaue das 
Spiel. Herr Metteur, Sie können jetzt gehen. 
Und Sie „Miſter Twain“ auch. Sie aber für 
immer. Ich kann Leute nicht brauchen, die 
nicht ihre Pflicht thun.“ 

Ich lachte vor Wuth, nahm meinen Hut 


und zerknüllte, zerballte, zerknetete ihn, während 


ich hinaus ſtürzte, hinaus! 
Und draußen auf der Straße, wem begegnete 


ich da? 


Dem Korrektor. 


— 


Mit freundlichem Lächeln nickt er mir zu. 

„Na, Twainchen,“ ſagt er, „ſehen noch ein 
bischen ſtrapazirt aus von geſtern. Aber ein 
Gläschen könnten Sie zahlen, hab's mir um 
Sie verdient, ja, ſonſt ohne mich — wären 
Sie heute geſpritzt.“ 

. ohne Sie ...“ mir war zu 
wijt. zu unklar zum denken, und nur wie 
mechaniſch brachte ich die Worte hervor: 

„Ja, ohne mich,“ lacht er mir zu. „Denn 
unter uns ... Sie hatten eins zu viel 
na, na, mir können Sie's eingeſtehen. Man 
ſah's dem Berichte auch an. Und unſer 
Alter . .. Sie wiſſen ja, in dem Punkte 
iſt er ſehr ſtreng. So nahm ich halt den 
Bericht, und fort war er.“ 

„Fort war er?! wo, wo?!“ ſchrie ich auf. 

„Na wo denn ſonſt: im Orkus. Tief drin 
im Papierkorb 

Was dann noch geſchah, ich weiß es nicht 
mehr, aber daß es in dem Augenblick nicht 
gleich einen Korrektor weniger gab auf der 
Welt, das iſt mir noch heute ein Räthſel. 
Denn wie ein wildes Thier ſprang ich auf 
ihn, packte ihn und riß ihn empor, hinauf in 
die Office. 

„Da, da,“ rief ich, „da iſt der Kerl, der 
hat meinen Bericht, mein Meiſterwerk hat er 
vernichtet.“ 

Der arme Korrektor aber, der zitternd und 
bleich mit ſchlotternden Knieen daſtand, 
zwinkerte dem Editor zu und ſagte: 

„Laſſen Sie ihn gehen, laſſen Sie ihn, 
er iſt noch immer von geſtern betrunken. 
Er kann nichts dafür, er kann nichts dafür.“ 

Zehn Minuten ſpäter war die Sache 
erklärt. Die Korrektur fand ſich im Papier⸗ 
korb vor, und „großmüthig“ nahm Mr. Editor 
die Kündigung zurück. Von Gehaltserhöhung 
aber wurde garnicht geſprochen. Lange nicht. 
Sehr lange. 

Und der Korrektor? ' 

Wir trafen uns nachmals noch öfter, und 
wenn er mich ſah, dann zwinkerte er mir zu 
und ſagte mir wohl: 

„Na, Mr. Twain, wer weiß, was aus 
Ihnen geworden wäre, hätte ich Sie damals 
nicht ſo gerettet. Sie wiſſen doch noch?“ 

Db ich es weiß, Du gute alte Seele. Ob 
ich es weiß! 


Mit freundlichem Lächeln ſieht er mich an.] Berantwortlig fr die Medattion: genr, Wartmann T Thorn. 
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